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Abonnements 
auf die „Altpreußziſche Zeitung“ mit den 
nature fir die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 


1,10 M 
mit Botenlohhn,nsn 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten. 1,34 „ 


4 JInſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Trier, 22. Juli. Auf der Eiſenbahnlinie Luxem⸗ 
burg. —Trier wurden von unbekannten Verbrechern 
die Schienen aufgeriſſen, um den Perſonen⸗ 
zug zur Entgleiſung zu bringen. Mehrere Waggons 
zertrümmerten, wobei mehrere Reiſende verletzt wurden. 
Budapeft, 22. Jull. Im Petroszenh⸗Schachte 
der Kronſtädter Berghau⸗Geſellſchaft haben ſeit Mon⸗ 
tag ſämmtliche Arbeiter die A rbeit eingeſtellt. 
Fiume, 22. Juli. Im hleſigen Steuer⸗Amte ſind 
große Def raudatione n enkdeckt worden. Gegen 
ſehr viele Beamte iſt die Disziplinarunterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. Die Malverſationen ſollen bis zum 
Jahre 1884 zurückreichen. 
Paris, 22. Jull. Die Polizei erhielt die Nach⸗ 
richt von Dynamitſendungen aus Belgien, ſowie von 
der Anweſenheit der bekannten Anarchiſten Francis 
und Meunier in Paris, Verſchledene Morgenblätter 
veröffentlichen einen Proteſt der Pariſer Preſſe gegen 
5 3 der Nachricht von der Cholera in 
aris. 
London, 22. Juli. Der Bericht des Kapitän 
Lugard wird von offiziellen Kreiſen für unbefrie⸗ 


digend erklärt. 
Odeſſa, 22. Juli. Die Ernteausſichten 
Beſſarabten, Kiew, 


für die Gouvernements Cherſon, 

Pultawa und Woronetz lauten ſchlecht; für Aſtrachan, 

Jekatertnoslaw, Don, Koſackenland, Tanrida, Samara 

und Podolien mittelmäßig; für den Kaukaſus gut. 
Sofia, 22. Juli. Das Urthell des der Ermordung | 

Beltſchew's Angeklagten wurde geſtern publicirt. Der 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
1,60 Nite mit Sotentehn 1.90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


* 
Elbing, Sonntag 


und koſtet in Elbing 


sfreund“ (täglich). | 


inrenbildie Zeitung 


Stadt und Land. 


* 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gagrtz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


24. Juli 1892. 


Bertheidiger Milarow's hat die Berufung an⸗ 


gemeldet und man hofft, daß eine Begnadigung ſtatt⸗ 
finden werde. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 22. Juli. 

— Fürſt Bismarck wird von Neuem über⸗ 
führt, daß er ſich mit den Thatſachen in bedenklichen 
Widerſpruch ſetzt. Diesmal von Herrn Dieſt⸗Daber, 
der in der „N. Pr. Ztg.“ eine Abwehr gegen die 
Behauptung der „Hamb. Nachr.“ veröffentlicht, daß 
er zur Zeit der „Reichs glocke“ mit dem Grafen Caprivi 
oder Herrn v. Lebbin in Beziehungen geſtanden habe; 
Erſteren kenne er gar nicht, Letzteren habe er nur 
ganz oberflächlich gekannt und nie Beziehungen der 
bezeichneten Art mit ihm unterhalten. Ebenſo jet 
unwahr, daß er mit Herrn v. Lebbin den Feld⸗ 
marſchall v. Manteuffel für reichsglöckneriſche Des 
ſtrebungen zu gewinnen geſucht habe. Herr v. Dieſt 
erinnert im Anſchluß hieran den Fürſten Bismarck, 
daß er aus höheren loyalen Rückſichten bisher gegen 
ihn die größte Schonung habe walten laſſen, und 
erwähnt zum Beweiſe deſſen Einzelheiten aus der 
bekannten Bismarck'ſchen Beleidigungsklage gegen ihn, 
bei welcher auf Veranlaſſung des Fürſten Bismarck 
ein Unwahrheiten enthaltendes Schriftſtück verleſen 
wurde, auf Grund deſſen Herr v. Dieſt die Ver⸗ 
leumdungsklage gegen den Fürſten Bismarck anſtrengte. 
Fürſt Bismarck nahm damals für ſich die Einrede 
der Incompetenz des Civilgerichts in Anſpruch und 
verlangte einen militäriſchen Gerichtshof unter Be⸗ 
rufung auf ſeine Stellung als General der Kavallerie. 
In Folge deſſen inſtruirte das Generalcommando des 
III. Armeecorps die Klage und berichtete an Kaiſer 
Wilhelm I. Es erfolgte aber keine Antwort an das 
Generalcommando. Aus Rückſicht auf Kaiſer Wilhelm 
erklärt Herr v. Dieſt damals geſchwiegen zu haben 
und fragt nun, ob für den Fürſten Bismarck ein 
Grund vorliege, ihn jetzt erneut unter unwahren An- 
gaben öffentlich anzugreifen. Er habe ſich auch ſpäter 
unter Kaiſer Wilhelm II. auf maßvolle dienſtliche 
Schritte beſchränkt, hinſichts deren die Entſcheidung 
neuerdings wieder dem kaiſerlichen Kabinet vorliege, 
und dem Reichskanzler Grafen Caprivi von dieſem 
Antrag Kenntniß gegeben, aber von ihm keine und 


von dem Kriegsminiſter nur eine kurze Antwort er⸗ 


e den „Hamburger Nachrichten“ 125 5 ſich 
in Form einer Polemik gegen die 1 310. 
folgende Rechtfertigung des jetzigen Au = 1585 
des Altreichskanzlers: Die „Schleſ. Ztg. 1 5 
Anſicht, daß es ſich friedlicher und harmon 15 az 
genommen haben würde, wenn Fürſt ee 
penſiontrter Beamter 3 ſeinen Kohl gebau ; 
das Blatt glaubt auch, daß dies einen „vornehmeren 
Eindruck gemacht haben würde. Warum es vornehmer 
ſein fol, Kohl zu bauen, als Politik zu, treiben, 
namentlich nachdem man ſich, wie Fürſt Bismarck, 
40 Jahre lang faſt ausſchließlich mit der letzteren 
beſchäftigt hat, ſehen wir nicht ein. Wir glauben 
auch, daß Vornehmheit nicht ohne Unabhängigkeit 
beſtehen kann und daß Fürſt Bismarck auf dleſe hätte 
verzichten müſſen, wenn er gegen ſein politiſches 
flichtgefühl und gegen ſein eigenes Naturell fich den 
wang des Schweigens hätte auferlegen wollen. 
— Der Bochumer Stempelprozeß be⸗ 
innt am 25. Juli. Die Unterſuchung war einge⸗ 
feln gegen 17 Meiſter des Bochumer Vereins, gegen 
16 wird das Hauptverfahren eröffnet werden, außer⸗ 
dem gegen die Ingenſeure Bering und Gremme. 
Als Vertheidiger der beiden Ingenieure und von 12 
Meiſtern find auf Koſten des Bochumer Vereins ge⸗ 
ſtellt die Herren Rechtsanwälte Sello (Berlin), Hünne⸗ 
beck (Bochum) und Stapper (Düſſeldorf). Vertheidi⸗ 
ger von vier anderen Meiſter ſind Lenzmann (Lüden⸗ 
ſcheid), Kohn (Dortmund) und Wallach ee In 
dem Prozeſſe führt Herr Landgerichtsdirektor > 
der auch ſeinerzeit den Steuerprozeß leitete, den h or⸗ 
fig. Die Staatsanwaltſchaſt wird nicht mehr 120 
Herrn Sand meyer in Bochum, ſondern durch a 5 
Herrn Staatsanwalt Eckertz in Eſſen vertreten fein. 
den ſind gegen 140 Zeugen, darunter cee 
ommerzienrath Baare. Die Verhandlungen dürf er 
wohl eine Woche und darüber dauern. Hen 4 ꝗ — 
eine Beſichtigung des „Bochumer . 7 . 
Eſſener Gerichtshof ſtatt, wozu auch die Gutachter g 
laden worden ſind. J 
— Den N für die Air 
Weltausſtellung berechnet die „ 50 12 
belle Millionen a und ee e 
eutſche Reichstag in ſeiner gege 1 
ſetzung hör fein wird, dieſe hohe Summe angeſichts 
der im nächſten Jahre zu löſenden 


Feuilleton. 


Fräulein Barbara. 
Von Chr. Blum. 
Nachdruc verboten, 

Als der Doktor Julius Komper ſich in Weißendorf 
niederließ, war er ungefähr dreißig Jahre alt. Bis 
N. jenem Tage hatte ihm das Glück nicht gelächelt. 
1 ach dem erſten unglücklichen Auftreten in einer 

einen Reſidenzſtadt war er in eine Kreisſtadt über⸗ 
ſeſiedelt, dann nach dem großen Flecken, ohne jedoch 
Erfolg zu haben. 
7 Und doch fehlte es dem jungen Arzte weder an 

alent, noch an dem Wunſch, das Rechte zu thun, 
. weniger an wirklicher Aufopferungsfähigkeit. Er 
900 ein glänzender Schüler geweſen, war von ſeinen 

ehrern hochgeſchätzt worden und hatte ſich bei der 
letzten Choleraepidemie ausgezeichnet. 

„Wie ließen ſich dieſe andauernden Mißerfolge er⸗ 
klären. Ach, Komper war arm, Komper war ſtolz, 
was die reichen Bauern des Ortes demſelben Menſchen 
nicht geſtatteten, und was in ihren Augen noch viel 


ernſter war, Komper ging nie zur f ü 
in Weißendorf 1 b ande 10 15 


einem ſtrahlenden Sunimorgen eintraf? 
Es war ein 


netzte, und deren Laub ſelbſt 
hitze 
funke 


grauer Weiden und Silberpappeln heraus, und bald 
len 99950 friedlichen Wellen zwiſchen den nackten 


und dag dan daſſelbe verkündete die Natur den Ruhm 


ſeinen Ufern und dankbar 
alien jeiner Wellen d 
eines unausgeſetzten Mi i 
traurigen Lage la ; Ba 105 de iche 
erblickte. 


welche ſie d 
„ohne auch Ne Burhiepnitten 


Lauf der Fluſſes beſchattet dahin, 


DDr 


Wie gut würde es ſein, wenn man hier 
Wagen fahren könnte, 
weißen Häuſern eine 
und Kinder, die — 

ie Erinnerung an das erlittene Ungemach durch⸗ 
ſchnitt die Flügel ſeines Traumes. Aber von Neuem 
warf er die Blicke um ſich und ſah, wie das vom 
Winter her zurückgebliebene Getreide ſich beeilte, zu 
reifen, wie der Weinſtock mit Wolluſt die heißen 
Strahlen der Sonne, die die Froſtſchäden heilte, trank, 
und wie Grasmücken ſingend in den Büſchen ihre 
Neſter wieder erbauten, welche böſe Knaben zerſtört 
Tolle N Da 5 55 m ein wenig von jenem 
machtvollen, g en Saft, der unaufhörli ſen 
A Ana 15 0 und auf n . 
einen Augen zusammengezogen hatten, zeigte fi 
ein hoffnungsvolles Lächeln. ph 91 


in ſeinem 
während da unten unter jenen 
Frau ſein könnte, die ich liebe, 


* * * 

„Sein erſter Kunde war der alte Althaus 

glücklicher Tagelöhner, der ſich die Hüfte gebrochen 

hatte, als er von einer Pappel herunterfiel. Eilig 

begab er ſich nach der Hütte, wo ihn eine Frau und 
troſtloſe Kinder angſtvoll erwarteten. 

Der Pfarrer war vor ihm dort an 


vertraulich auf das Kopfende des Bett ü 
er eben eine luſtige Geſchichte, e 


übe = 
wundete noch lachte r die der arme Ver 


„Wie geſagt, Komper liebte die 
Hätte er aber jenen gekannt, 
den ſalbungsvollen 


„ein uns 


gekommen und 


Prieſter nicht. 
1 ſo 1 5 er ihm auf 
N „guten Tag“, mit dem er ihn 
o gewiß nicht in ſo trockenem Ton 175 


Der Pfarrer Baumann hatte das vierzigſte Lebens⸗ 
jahr bereits überſchritten. Nie hatte die de über 
dos Geſicht eines Mannes einen ſolchen Ausdruck von 
Güte gebreitet. Die Häßlichleit ſeiner zu dicken Naſe, 
ſeines zu groeßn Mundes, ſeiner zu wulſtigen Lippen 
und ſeiner behaarten Ohren war wie von innen er⸗ 
leuchtet und merkwürdig gemildert. Alle ſeine Pfarr⸗ 
kinder beteten ihn an. Es gab nicht einen unter 
ihnen, der ihm nicht irgend etwas verdankte, und er 
wieder liebte ſie Alle. 

Das kleine Vermögen, das ſeine Eltern, wohl⸗ 
habende Landleute, ihm gelaſſen, hatte er ausgegeben, 
indem er allen Enterbten beiſtand, und er lebte ärm⸗ 
licher, als die ärmſten Leute ſeiner Gemeinde unter 
dem ſchwankenden Strohdach. Der Pfarrer wurde 
von ſeiner Nichte Barbara bedient, die, wenn ſie auch 
hübſch war, doch keinen Mann gefunden hatte, weil 
ſie Waiſe war und hinkte. 


Nachdem der junge Doktor die Diagnoſe geſtellt 
hatte, richtete er den Bruch mit einer großen Sicher⸗ 
heit des Auges und elner ungewöhnlichen Geſchicklich⸗ 
keit der Hand ein und legte das gebrochene Glied in 
einen Apparat, der ebenſo ſchnell wie kunſtreich im⸗ 


ſeinen Lippen, die ſich] ft 


proviſirt worden war. Der Pfarrer, der ihm, ſo gut 


ü te 
er konnte, half, war verblüfft. Nein, noch nie hatt 
er die gebb 5 aus der Stadt, die wi — 
ähnliche Fälle hatte kommen laſſen, mit jo 15 3 
ſicht und Leichtigkeit opertren ſehen. Und als ji 
indem er jeine hohe Geſtalt aufrichtete, zu 11 5 
noch ängſtlichen Frau in einem mehr eh 2 
freundlichen Tone ſagte: „Na, Frau, es I — 
weint nur nicht mehr, in dreißig Tagen 5 ſich 
Mann wieder auf den Beinen ſein,“ da in lic 
der vortreffliche Prieſter nicht mehr ha 10 ig 
wäre ihm faſt um den Hals gefallen, um Dun 
danken. Er wollte ihn einen Augen che * 
hinaus begleiten, und als er ſeine e Be 
römte, unterbrach ihn der Doktor mit re . 
„Ach was, Herr Pfarrer, das iſt ja mein ö 
und entſchlüpfte. 

* * * 

Wie es immer zu gehen ofleat, u A ler 
Doktor zuerft viel zu thun. lle del . 
Wegen ſah man nur ſeinen beſche den 3 
ſein mageres Pferdchen, das dem Br e er eye 
ſchien. Aus allen Dörfern, aus abe ee 
Pachthöfen ſchickte man nach ihm, Bu e e 
Tag oder bei Nacht wor, ob es rege ee he 
hagelte, nie trat er bei einem Kranken 5 1 . 
er am Bett den Herrn Pfarrer gefun ee a 
ihn mit dem ſanfteſten und einem von ſcah es dite 0 
erfüllten Blicke empfing. Schließlich ge ie 
daß Komper beim Anblick dieſes wet fühlte ‚ 
in dem er jo viel Güte las, ſich beweg ? 

* * 
ER 
en war der alte Althaus gejund, 
at de Kate e e 
al» 
9 weich 115 55 ärmſten Pfarrkinder betraf, 
um die Koſten der Krankheit zu ne f 
Komper ſaß vor einem ſehr einfachen 95 ag er 
Sen Handſchuſt 97 5 b ver⸗ 
u 
hafen. 1 Aerzte aus der Stadt begannen wieder in 
F 5 * 
1 68 f 57 drcſlde Geschichte ſagte er 

. x Pfarrer eintrat. 5 
. N von dem ärmlichen Mahl 
und von der außerordentlichen Dürftigkeit ſeiner Woh⸗ 
5 ärmlich wie 

5 te er, „das iſt faſt ebenſo ärm 
bei Be “ a die große Achtung, die er vor dem 
jungen Manne hatte, vergrößerte ſich 9 Sn 
wenigen Worten ſetzte er den Zweck ſeines Beſuche 


use Der Althaus iſt mir nichts ſchuldig, Herr 


Pfarrer,“ unterbrach Komper ihn brutal. 


* 


eine Anregung zu einer Umgeſtaltung des Medizinal⸗ 
weſens. Eine derartige Reform wäre zwar ſeit 70 
Jahren ſchon angeſtrebt, aber trotz einſtimmiger Re⸗ 
ſolutionen des Abgeordnetenhauſes und unausgeſetzter 
Anregungen noch immer in weiteſter Ferne. 

— Anläßlich der erſten aus Rußland kommenden 
Choleranachrichten iſt bei allen hieſigen Krankentrans⸗ 
portgeſchäften durch die Sanitätscommiſ ton 
des Magiſtrats angefragt worden, ob die Beförde⸗ 
rungsmittel beim Ausbruche einer Epidemie in aus⸗ 
reichender Welje vorhanden ſeien. Dieſe Nachfragen 
haben ein ſo genügendes Material ergeben, daß neue 
Vorbereitungsmaßnahmen nicht erforderlich find. 

— Wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ berichtet, ſteht 
von ruſſiſcher Seite die Aufhebung des Aus⸗ 
fuhrverbots auch für Roggen bevor. Als Termin 
für die Aufhebung des Ausfuhrverbots, welche für 
den Handel und die geſammten Exwerbsverhältniſſe 
von eminenter Wichtigkeit iſt, wird der 1. Auguſt alten 
Stils angegeben. Da die „Deutſche St. Peters⸗ 
burger Zeitung“ dieſe Nachricht ebenfalls bringt, fo 
darf an der Richtigkeit derſelben wohl nicht gezweifelt 


werden. 

* Elberfeld, 22. Juli. Der rheiniſche Parteitag 
der Sozialdemokraten hatte das Agtitationscomitee 
beauftragt, eine zeitgemäße Agitationsbroſchüre heraus⸗ 
zugeben. Das Comitee hat nun beſchloſſen, aus An⸗ 
laß des jetzt an allen Orten des Rheinlandes auf⸗ 


Militärfragen zu! tretenden Antiſemitismus die Broſchüre unter dem 


„Alle 
Armen haben ein Anrecht auf meine Hilfe.“ 

Und da der Priefter in ihn drang, ſich dagegen 
verwehrte, ſich in Segenswünſchen erſchöpfte: 

„Es iſt nicht der Mühe werth,“ fügte er in 
traurig⸗ſpöttiſchem Tone hinzu, „es iſt ein Eid, den 
wir alle am Tage, an dem wir unſer Doktorexamen 
machen, ablegen.“ 

Und er verabſchiedete ihn. 

„Dieſer Mann iſt ein Heiliger,“ murmelte der 
gute Pfarrer, indem er hinausging. Als er in das 
Pfarrhaus zurückgekehrt war, ſetzte er ſeine Nichte in 
Erſtaunen, indem er ihr mit ungewöhnlicher Bered⸗ 
ſamkeit alles Gute ſagte, was er über den neuen 
Arzt dachte. Dieſe, die den Dorfklatſch ſchon gehört 
hatte, konnte ſich von ihrem Erſtaunen gar nicht er⸗ 
holen. 

Wie? ihr Onkel überhäufte dieſen gottloſen Men⸗ 
ſchen, den man noch nie in der Kirche geſehen hatte 
und der dem Pfarrer nicht einmal einen Beſuch ge⸗ 
macht hatte, mit Lobeserhebungen? 

„Ein Gelehrter ... ein beſcheidener Menſch. . » 
ein Menſch ſchließlich nach dem Herzen Gottes,“ fuhr 
der Pfarrer mit Begeiſterung fort. x 

„Aber das iſt doch nicht möglich, lieber Onkel, i 
unterbrach ihnen Barbara, „alle Leute im Dorfe 
ſprechen doch nur Böſes von ihm.“ 4 

„Ja, man genirt ſich gar nicht, zu erzählen, was 
Du doch übrigens beſſer als die Andern weißt, daß 
Herr Komper ein Gottesleugner iſt, und daß er Dir 
kaum antwortet, wenn Du bei den Kranken mit ihm 
ſprichſt. Darum haben auch jetzt alle wohlhabenden 
Familien in der ganzen Gegend, die König, die Men⸗ 
ger, die Wehrheim, beſchloſſen, ihn nicht mehr zu 
ebene der Pfarrer Baumann von dieſer Kabale 
ſeiner Pfarrkinder hörte, war er bleich geworden. 

„Die Blinden!“ murmelte er mit zuſammengepreß⸗ 
ten Zähnen, „kennen ſie denn die Abſicht, die Gott 
mit dem Mann haben kann?“ 

Und er ſtand von dem Tiſche auf, obgleich er 
ſeine ſpärliche, magere Mahlzeit kaum berührt 
hatte. 7 

* * * 

Ach! dieſe ſchöne, rührende und ſtrenge Predigt, 
die 85 am 1 5 Sonntage bei der Hochmeſſe über 
den Klatſch und die Verleumdung hielt! Mit was 
für einem warmen Gefühl ſprach er von dem Doktor 
Komper, zwar ohne ihn zu nennen, aber doch in ſo 
deutlichen Worten, von diejem beſcheidenen Gelehrten, 
von dieſem guten Menſchen, den die Vorſehung 1 75 
Allen, obgleich fie deſſen unwürdig waren, geſch 
rn sit u ine Reue 

ine allgemeine Rührung, eine allgemein 
ande 2 der Zuhörer, und als fie das Gottes⸗ 


Titel „Antiſemitismus und Sozialdemokratie“ heraus⸗ 
zugeben. Der Antiſemitismus ſoll darin ſcharf ange⸗ 
griffen werden. 


Ausland. 

rankreich. Paris, 21. Juli. Der Binnen⸗ 
ſchifffahrtskongreß, an welchem die Delegirten von 16 
Nationen theilnehmen, iſt heute Nachmittag hier im 
Induſtriepalaſt unter dem Vorſitz des Arbeits⸗ 
miniſters Viette eröffnet worden. Der Miniſter be⸗ 
grüßte die zahlreich erſchienenen Delegirten Namens 
der Regierung mit einer Anſprache, auf welche einer 
der deutſchen und einer der engliſchen Delegirten er⸗ 
widerten. Der Congreß beſchloß hierauf die Bildung 
von vier verſchiedenen Comitees für die Berathungs⸗ 
gegenſtände. 

Paris, 22. Juli. Ein Ausſchuß von Parla⸗ 
mentsmitgliedern und Journaliſten trat unter dem 
Vorſitz des Pariſer Abgeordneten Berger zuſammen, 
um eine ruſſenfreundliche Kundgebung vorzubereiten. 
Die Meinungen ſchwanken noch zwiſchen einer Aus⸗ 
ſtellung, einer Lotterie, Tombola oder Sammlung. 
Als Ziel wird hingeſtellt, eine runde Million für die 
Opfer der ruſſiſchen Hungersnoth und der Cholera 
aufzubringen. i 

Rußland. Petersburg, 22. Jull. Aus 
dem Miniſterium des Innern wurde ein höherer Be⸗ 
amter nach dem Süden Rußlands abgeordnet. Der⸗ 
ſelbe hat den beſonderen Auftrag, den Umfang des in 
dem Beſitze deutſcher Coloniſten befindlichen Grund⸗ 


beſitzes zu ermitteln, ſowie über den Einfluß des 


deutſchen Elementes auf die örtliche Bevölkerung zu 
berichten. 

England. London, 22. Juli. Die deutſche 
Kaiſeryacht „Meteor“ hat während der Wettfahrt um 
den Pokal der Königin zu Kington, einen Bruch des 
Bugſprits erlitten und konnte deshalb die Wettfahrt 
nicht fortſetzen. 

Portugal. Liſſabon, 22. Juli. Die Re⸗ 
gierung befahl den Unternehmern der Hafenarbeiten, 
welche durch die Unterbrechung der Arbeit 800 Ar⸗ 
beiter brodlos machten, die fofortige Wiederaufnahme 
ſämmtlicher Arbeiten und die Einſtellung aller Ent⸗ 
laſſenen, widrigenfalls ſie ihrer Konzeſſion verluſtig 
gehen würden und die Regierung die Arbeiten auf 
Koften der Unternehmer fortführen werde. 


Coloniales. 


— Obgleich die letzten Nachrichten aus Uganda 
friedlich lauten, ſo iſt doch Urſache zu Befürchtungen 
vorhanden, daß die Wirren auf's Neue beginnen, ſo⸗ 
bald Mwanga und die franzöſiſchen Miſſionare die 
Nachricht erhalten, daß die britiſche oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft am Ende dieſes Jahres das Land endgiltig 
räumen will. Mwanga und feine franzöſiſchen 
Freunde werden ſchwer verſtehen können, daß damit 
Großbritannien ſeine Rechte auf Uganda nicht auf⸗ 
gegeben hat. Es verdient aber darauf hingewieſen 
zu werden, daß aus der vom Lord Salisbury im 
letzten März an den britiſchen Generalkonſul in San⸗ 
ſibar, Gerald Portal, gerichteten Depeſche klar her⸗ 
vorgeht, daß Mr. Portal ſodann als Kommiſſar der 
britiſchen Sphäre in Oſtafrika mit den nöthigen Bee 
fugniſſen verſehen und eine ähnliche Stellung in Oſt⸗ 
afrika erhalten wird, wie H. H. Johnſton im Süden 
und Majar Macdonald an den Oelflüſſen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 22. Juli. Der Kaiſer traf vor⸗ 
geſtern in Drontheim ein, woſelbſt er an's Land ſtieg 
und im Dom 13 Stunden verweilte. Später beſuchte 
der Kaiſer mit Gefolge den deutſchen Conſul Jenſſen, 
bet welchem auch das Diner eingenommen wurde. 


Der Kaiſer verweilte auch des Abends im Parke 
Jenſſen's. 

— König Albert von Sachſen iſt zum eintägigen 
Aufenthalt nach Berlin gekommen, um die Ausſtellung 
zu beſuchen. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


Oppeln, 22. Juli. Die Regierung wies die 
Landräthe an, umfaſſende Porſichtsmaßregeln gegen 
die Einſchleppung der Cholera aus Rußland zu 
1 Die Reiſenden ſind ſtrengſter Reviſion unter⸗ 
worfen. 

Petersburg, 22. Juli. Aus Baku wird ge⸗ 
meldet, daß nach amtlicher Feſtſtellung in Folge der 
Cholerapanik in den letzten zwei Wochen 44,000 
Perſonen, die Hälfte der Bevölkerung, die Stadt 
verlaſſen haben. Es mangelt an Lebensmitteln, die 
Behörden find gezwungen, für Verpflegung zu ſorgen. 

Petersburg, 22. Juli. Nach amtlichen Berichten 
verbreitet ſich die Cholera vom Kaukaſus aus noch 
ſchneller als von der Wolga. Am Don werden etwa 
250,000 Perſonen aus dem Kaukaſus zurückerwartet, 
deren Quarantäne wohl unmöglich ſein dürfte. Es 
wird eine Infizirung des Don'ſchen Steinkohlenbaſſins 
befürchtet, was die Gefahr für das europälſche Ruß⸗ 
land bedeutend ſteigern würde. Der Verkehr im 
Wolgagebiete ſtockt faſt vollſtändig, da es den Wolga⸗ 
dampfern an Matroſen mangelt. Es iſt nunmehr 
auch conſtatirt worden, daß eine peſtartige Krankheit 
in der Nähe von Baku hereits ſeit drei Wochen 
auftritt. Das Miniſterium ſoll auch von den vielen 
Todesfällen unterrichtet worden ſein, indeß hat das 
Medizinal⸗ Departement die Richtigkeit dieſer Mel⸗ 
dungen beſtritten und die Veröffentlichung derſelben 
verboten. Nachdem die Seuche in bedenklicher Weiſe 
aber zunimmt, läßt ſich das Verbot nicht mehr auf⸗ 
recht erhalten. Dieſe Krankheit iſt ebenſo wie die 
Cholera von Meſched in Perſien eingeſchleppt worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Aus dem Kreiſe Karthaus, 20. Juli. Herr 
Lehrer Lehrke⸗Meiſterwalde feierte geſtern ſein fünfzig⸗ 
jähriges Amtsjubiläum. 

* Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 21. Juli. 
Wegen fahrläſſiger Tödtung werden ſich demnächſt 
zwei Fuhrleute zu verantworten haben. Am Montag, 
ſo wird dem „G.“ geſchrieben, fuhr der Ziegeleibeſitzer 
B. mit einem ſchwer beladenen Wagen durch das 
Nachbardorf Brieſenitz. Der Fuhrmann, ein ſonſt 
ordentlicher Menſch, war auf wenige Augenblicke 
hinter dem Geſpanne zurückgeblieben, als das Fuhr⸗ 
werk ein im Wege liegendes Kind dermaßen überfuhr, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Kaum war 
die ſe ſchreckllche Kunde hierher gedrungen, als ſchon 
eine andere erſcholl. Am Mittwoch fuhr ein Knecht 
des Gutsbeſitzers S. von Abbau Sippuow mit einem 
mit Holz beladenen Wagen ein im Wege ſchlafendes 
Zjähriges Kind todt. 

* Aus dem Kreiſe Konitz 21. Jull. Vor 
einigen Tagen fanden Leute auf dem Felde beim 
Roggenmähen die Leiche eines Knaben, welche ſchon 
einige Tage dort gelegen haben muß. Wie verlautet, 
ſoll es der 13 jährige Sohn eines Beſitzers aus 
Sampol ſein, der das Opfer eines Verbrechens wurde 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Löbau, 21. Juli. Ein ſonderbarer Vorfall ers 
eignete ſich auf einer Auktion. Ein Knecht aus 
Roſenthal hatte feine Uhr bei einem Uhrmacher aus⸗ 
beſſern laſſen und hatte dafür 3,50 M. zu bezahlen, 
weigerte ſich aber und wurde verklagt, ſo daß er mit 
Gerichtskoſten 18 M. zu bezahlen hatte. Es wurde 
nun ſeine Uhr gepfändet, die auf der Auktion zur 
Verſteigerung gelangte. Auch der Schuldner hatte ſich 
eingefunden und bot tapfer mit, ſo daß er ſchließlich 


haus verließen, war die Sache des jungen Arztes 
gewonnen. 

Man hatte ihm von dem Komplott Mittheilung 
gemacht. Traurig und muthlos dachte er ſchon daran, 
wieder abzureiſen, aber wie groß war ſein Erſtaunen, 
als er ſeine zahlreichen und wohlhabenden Patienten 
aus der erſten Zeit zu ſich zurückkommen ſah, um ihn 
nicht mehr zu verlaſſen. Er konnte ſich dieſen plötzlichen 
Umſchwung nicht erklären, bis ihm die Frau des alten 
Althaus die Urſache mittheilte. 

Nicht einen Augenblick zögerte er und begab ſich 
ſofort in das Pfarrhaus. Der Pfarrer war eben da⸗ 
bel, in ſeinem kleinen Garten Roſen zu okuliren. So⸗ 
bald er ihn erblickte, noch in größter Entfernung kam 
er auf ihn zu, und da er den Zweck ſeines Beſuches 
errieth, ſtreckte er ihm herzlich beide Hände entgegen. 
Der Doktor legte die ſeinigen hinein. 

„Ich danke,“ ſagte er einfach. 

Der Händedruck dieſer beiden Männer war ein 
langer, ſchweigender, und eine Thräne zitterte an 
ihren Wimpern. Die neuglerige Barbara, die Alles 
mit angeſehen hatte, ging mehr denn je hinkend durch 
die Alleen, um ihre große Bewegung zu verbergen. 


* * 
* 


Von dieſem Tage an wurden zwiſchen dem Arzte, 
der Strauß las, die Seele leugnete, nur an die 
Natur glaubte, und dem Prieſter mit dem zugleich ein⸗ 
fachen und innigen Glauben, der von der reinſten 
Liebe zu ſeinem Gotte erfüllt war, unzerreißbare 
Bande geknüpft, und eine Gemeinſchaft der Güte und 
des Mitleids mit den menſchlichen Leiden geſchloſſen. 
Wenn auch Komper nicht den Fuß in die Kirche ſetzte, 
ſo brachte er doch ſeine Abende im Pfarrhauſe zu, 
und in Folge der gleichen Bildung ihres Geiſtes ver⸗ 
floſſen die Abende ſchnell in intereſſanten Plaudereien, 
aus denen in Folge eines Stillſchweigens die aus⸗ 
geſprochene Ueberzeugung Komper's, Alles, was die 
Heiterkeit ihrer immer wachſenden Sympathie ſtören 
konnte, gewiſſenhaft ausgeſchloſſen war. Und in 
dieſer ärmlichen ſtrengen Wohnung des Prleſters 
bildete das perlende Lachen Barbara's und ihr ge⸗ 
räuſchvolles Hinken die einzige heitere Note. 


* * 
* 


Wenn der Pfarrer weniger zerſtreut geweſen wäre 
und mehr an den Dingen dieſer Welt gehangen hätte, 
ſo würde er wohl die plötzliche Röthe be⸗ 
merkt haben, welche die zarten Wangen ſeiner Nichte 
überflog, und den ſchnellen Blitz, der in ihren hübſchen 
blauen Augen jedesmal aufleuchtete, wenn die roſtige 
Klingel am Gartenthore die Ankunft ihres Freundes 
verkündete; er würde auch bemerkt haben, daß der 
Doktor trotz ſeiner Glut und Begeiſterung inmitten 
der Diskuſſion die weißen kleinen Hände Barbara's 
betrachtete, wenn dieſe in den Bechern den angenehmen 
Weißwein der Gegend ſervirte. 

Aber der alte Mann ſah nichts, und vielleicht 
war das auch die Urſache, daß ſich ihre Hände, ohne 
es zu wollen, zweimal ſtreiften und leiſe zuckten. 


Schon ſeit langer Zeit litt der Pfarrer am Herzen; 
an dieſem Organ mußte er auch zu Grunde gehen, 
denn es war ja am meiſten in Thätigkeit geweſen. 
Hat es nicht vierzig Jahre lang bet allen Leiden, bei 
allen Freuden, bei dem geringſten Kummer ſeiner 
Pfarrkinder geklopft? war es alſo zu verwundern, 
daß dieſes Herz eines Tages ſchon vor dem Heran⸗ 
nahen des Greiſenalters plötzlich ſtehen blieb, und an 
einem ſchönen Maimorgen, während der Fluß leuch⸗ 
tend am Fuße des von der Sonne beſchienenen Pfarr⸗ 
hauſes dahinfloß, während auf dem zerbröckelnden 
Strohdach die Schwalben hin- und herflatterten, die 
Seele des Mannes zu erwarten, und in den Flieder⸗ 
büſchen des Gartens die Nachtigallen ſchwiegen und 
ihre ſchönſten Triller aufbewahrten, um die Seele bei 
ihrem Entſchwinden zu grüßen, lag der Herr Pfarrer 
auf ſeinem eiſernen Feldbette im Sterben. 

Entkräftet, niedergeſchlagen und traurig wachten 
der Doktor und Barbara in jenen Augenblicken bei 
ihm. Schon hatte ſich die ganze Heiterkeit des Todes 
über ſein bleiches Geſicht verbreitet, und die Sanft⸗ 
muth und Güte in ſeinen grauen Augen waren über⸗ 
natürlich. Er machte eine übermäßige Anſtrengung 
und ſtützte ſich mit dem Ellbogen auf das Kopfkiſſen. 

„Barbara,“ ſagte er zu ihr mit einer Stimme, die 
vom Himmel zu kommen ſchien, „gieb mir Deine 
Hand. Du, Komper, gieb mir die Deine.“ Und als 
er fie vereint hatte, ſprach er: „Heirathet Euch, 
meine Kinder, ich ſterbe glücklich und gehe dorthin, 
nach oben, um Euch zu erwarten.“ 

Auf dem ſonnigen Dach zwitſcherten die Schwalben, 
in den blühenden Fliederbüſchen zitterte die Stimme 
der Nachtigall, und der Pfarrer ſtarb. 


* * 
* 


Zwei Jahre ſpäter, am Pfingſtſonntagsmorgen, 
als es zur Hochmeſſe läutete, ſtand eine Gruppe von 
Leuten auf dem Platze und ſtritten lärmend mitein⸗ 
ander. Da war der Apotheker, ein Freidenker, den 
ſeine Frau bekehrt hatte, eine Brünette, die er anbe⸗ 
tete, da war der alte Schmidt, der alte Althaus und 
der Fleiſcher Seitz. 

„Oh! Ich ſage Euch, daß er eintreten wird,“ 
ſagte der Apotheker, indem er mit dem Finger auf 
den Doktor deutete, der, ſeine Frau am Arm, ſich mit 
kleinen Schritten der Kirche näherte. 

„Und ich ſage, daß er nicht eintreten wird,“ un⸗ 
terbrach ihn Seitz lebhaft. Der Schmidt und der 
alte Althaus waren der Anſicht des Apothekers. 

„Nun, hatte ich Recht?“ rief der Fleiſcher heiter 
aus, als er ſah, wie der Arzt vor ſeiner Frau die 
Kirchthüre öffnete und wieder nach ſeinem Hauſe zu⸗ 
rückkehrte. „Nun, ſo wird's im nächſten Jahre ſein,“ 
erwiderte energiſch der Apotheker, der nicht aus der 
Faſſung gekommen war. „Ach die Frauen, die 
Frauen!“ 

„Auch die lahmen?“ fragte der Fleiſcher. 

„Auch die lahmen!“ erwiderte der Apotheker. 


— ——— — 


die Uhr für 8 M. erſtand und auch bezahlte. Doch 
ſollte er ſich des Beſitzes nicht ſogleich erfreuen, denn 
als er ſeinen Namen nannte, wurde er als Schuldner 
erkannt, und ihm bedeutet, daß er jetzt noch 10 M. 
ſchulde, die Uhr alſo noch einmal verſteigert werden 
müſſe. Da er ſchon 8 M. bezahlt hatte, ohne die 
Uhr zu erhalten, ſo zog er es doch vor, die übrigen 
10 M. zu bezahlen, um mit der Uhr und einem 
langen Geſichte davonzuziehen, begleitet 
ſchallenden Gelächter fünmmilicher Umſtehenden, da 
durch dieſen Zufall der Uhrmacher und auch das Ge⸗ 
richt zu ihrem Gelde gekommen waren. 

* Marienburg, 22. Juli. Einen entſetzlichen 
Tod fand der 17jährige, bei ſeinen Eltern in der 
Roſengaſſe wohnende Arbeitsburſche Makowski, welcher 
bei dem Poſtneubau beſchäftigt war. Es ſollten 
g ſtern, wie die „N.⸗Z.“ ſchreibt, eiſerne etwa 14 Ctr. 
ſchwere Träger nach dem Dachſtuhle mittels der 
Winde befördert werden, als ſich ein Arbeiter bereit 
erklärte, ſolche nach oben zu tragen. Schon hatte er 
mit ſeiner Laſt die zweite Leiter erreicht, als eine 
Stufe, auf welche er trat, brach; um ſich nun vor 
einem Falle in die Tiefe zu ſchützen, griff er mit 
beiden Händen nach der Leiter, wobei das ſchwere 
Eiſenſtück von ſeiner Schulter herabfiel. Daſſelbe 
durchbrach das Gerüſt und fiel dem unten ſtehenden 
Makowski mit voller Wucht auf den Kopf, ſo daß der 
Unglückliche gleich blutüberſtrömt bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach und das Gehirn herausſpritze. Zwar 
war ein Arzt ſchnell zur Stelle, doch vermochte der⸗ 
ſelbe keine Hilfe zu bringen. Mittels Tragkorbes 
wurde der arme junge Menſch nach dem Marien⸗ 
krankenhauſe gebracht, wo er heute verſtarb. — Ein 
reiches Vermächtniß iſt dem hiefigen Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus zugefallen. Die vor Kurzem verſtorbene 
Frau Jakobine Rauch hat der Anſtalt die Summe 
von 18,000 Mk. teſtamentariſch vermacht. 

»Tiegenhof, 22. Juli. Nächſten Sonntag, den 
24. d. M., begeht der ſeit einer Reihe von Jahren 
hier amtirende Lehrer, Herr Julius Bohl, das Feſt 
ſeines 25jährigen Amtsjubiläums. 

R. Pelplin, 22. Juli. Vom Tode des Ertrinkens 
wurden hier geſtern zwei Mädchen im Alter von ca. 
5 bis 6 Jahren durch das muthige Eingreifen der 
Frau des Eigenthümers Nowak errettet. Die Mädchen 
waren bei dem Ueberſchreiten des Steges, welcher die 
Verbindung zwiſchen den hinter der Ferſe nach dem 
Dorfe Roſenthal zu gelegenen Wohnhäuſern mit dem 
Orte herſtellt, in die hier ziemlich breite und mit 
ſtarkem Gefäll treibende Ferſe gefallen und von der 
Strömung bereits eine weite Strecke fortgeführt, als 
ſich die Frau Nowak in das Waſſer ſtürzte und deide 
Kinder, von denen das eine bereits bewußtlos war, 
glücklich an das Land brachte. 

* Königsberg, 22. Jull. Der Herr Eiſenbahn⸗ 
miniſter Thielen trifft heute Nachmittag um 7 Uhr 
53 Minuten mittels Sonderzuges von Labiau auf 
dem Oſtbahnhof hier ein. In der Begleitung des 
Miniſters befindet ſich der Geheime Ober⸗Baurath 
Herr Schröder. Beide Herren nahmen im „Deutſchen 
Haufe“ Wohnung. — Der Sohn des Cultus miniſters, 
Herr Dr. theol. Boſſe, hat ſich hierſelbſt als Privat⸗ 
dozent für Kirchengeſchichte habilttirt und wird ſeine 
Vorleſungen mit nächſtem Semeſter beginnen. — 
Geſtern langte ein Commando, beſtehend aus 15 
Matroſen, von Kiel aus per Bahn hier an, um drei 
neuerbaute, gegenwärtig im Hafen von Pillau ankernde, 
von der Firma Schichau in Elbing erbaute Torpedo⸗ 
fahrzeuge nach Klel zu überführen, wo zuvörderſt im 
Hafen mit denſelben Probefahrten unternommen wer⸗ 
den ſollen. Im Laufe des nächſten Monats werden 
weitere Ueberführungen von Torpedobooten von Pillau 
aus nach Kiel und Wilhelmshaven ſtattfinden. — Eine 
Fata Morgana zu beobachten hatten jüngſt einige 
von hier über Cranz auf dem Haff nach Memel 
fahrende Touriſten Gelegenheit. Etwa noch eine 
Meile von Memel entfernt bemerkte man einen ſich 
hin⸗ und herbewegenden hellblauen Nebelſtreifen, der 
alsbald in helles Weiß überging. Auf dieſem ſcharf 
von den Sonnenſtrahlen beleuchteten, ſich ſtetig ver⸗ 
größernden Nebelgebilde wurden allmählich die Um⸗ 
riſſe eines, dann mehrerer Häuſer, Straßen und Kir⸗ 
chen wahrgenommen, auch bemerkte man Fiſcher auf 
ihren Kähnen damit beſchäftigt, ihre Netze auszuwerſen. 
Nach etwa fünf Minuten zerfloß das Bild. Die 
Touriſten hatten auf dieſe Art Memel zu ſehen be⸗ 
kommen, noch bevor ſie dorthin gelangt waren und 
fanden beim ſpäteren Vergleich der Lichterſcheinung 
mit der wirklichen Stadt die Aehnlichkeit beſtätigt. 
Auf Nachfragen bei den Nehrungsbewohnern erfuhr 
man, daß in dieſer Gegend vorher noch niemals eine 
ähnliche Luftſpiegelung beobachtet ſei. — Geſtern 
Abend machte eln auf dem Neuen Graben wohnhafter 
kaufmänniſcher Reiſender durch den Genuß von 
Strychnin ſeinem Leben ein Ende. Derſelbe war 
verhetrathet, doch kinderlos und lag mit feiner Frau 
in Scheidung. (K. Bl.) a 

* Allenſtein, 22. Juli. Seit etwa 8 Tagen iſt 
die Frau eines hieſigen Arbeiters verſchwunden und 
trotz aller Nachforſchungen iſt bisher keine Spur von 
ihr zu entdecken geweſen. Sie lebte wegen ihrer drei⸗ 
zehnjährigen Tochter aus erſter Ehe in Unfrieden 
mit ihrem Manne, der ſie oft auszankte. Die Zwiſtig⸗ 
keiten verdüſterten ihr Gemüth und eines Tages nahm 
ſie rührenden Abſchied von den Kindern und ver⸗ 
ſchwand. Man nimmt an, daß ſie Hand an ſich ge⸗ 
legt hat. g 

* Goldap, 21. Juli. Dem erblindeten Altſitzer 
Krämulat aus Gr. Kummetſchen iſt auf ein an den 
Kaiſer gerichtetes Bittgeſuch ein Gnadengeſchenk von 
50 Mk. übermittelt worden. 

* Bartenſtein, 20. Juli. Der frühere General⸗ 
pächter gräflichen Güter Wicken, Herr Seeck, feiert 
am 25. d. Mts. das Feſt der Diamantenhochzeit. 
Das Jubelpaar erfreut ſich ſowohl geiſtig, wie körper⸗ 
lich einer ſeltenen Rüſtigkeit. 

* Inſterburg, 22. Juli. Wie mitgetheilt wird, 
habe die von der Reichsbank getroffene Maßregel, 
wonach fortan beim direkten Ankauf domizilirter Trat⸗ 
ten der Bezogene benachrichtigt werden ſoll, bereits 
die günſtige Wirkung erzielt, daß mehrere Gruppen 
gefälſchter Wechſel durch Benachrichtigung an die Be⸗ 
zogenen entdeckt worden ſeien. In Königsberg ſeien 
beiſpielsweiſe dergleichen falſche Wechſel ſiſtirt worden 


wobei ſich herausgeſtellt habe, daß die Fälſchungen 


lange Zeit betrieben wurden, ohne daß die betreffen⸗ 
den Hanptbankſtellen Kenntniß davon gehabt hätten 
oder haben konnten. — Die Heilsarmee ſcheint mit 
großer Zähigkeit ihre Feſtſetzung in unſerer Stadt im 
Auge zu behalten, denn nachdem die männlichen Offi⸗ 
ziere Fiasko gemacht haben und von hier weggehen 
mußten, iſt geſtern eine Kapitänin der Heilsarmee 
hier eingetroffen, die nach ihren Angaben beim Melde⸗ 
amt ſich hier dauernd niederzulaſſen gedenkt. 


von dem] K 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. b 
Nachdruck verboten. 
24. Juli: Veränderlich, Gewitter, lebhafte 
Winde, mäßig warm, ſtarke böige Winde a. d. 
üſten. 
25. Juli: 


Wolkig, veränderlich, warm. 
Strichweiſe Gewitterregen. Starke Winde an 
den Küſten. 


26. Juli: Veränderlich, wolkig, vielfach heiter 
und meiſt trocken, warm. Strichweiſe Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 23. Juli. 

* [Ernannt] iſt der Landgerichts⸗Director Helf 
in Bromberg zum Präſidenten des Landgerichts in 
Gleiwitz. 

Die Hauptverwaltung des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe] hat in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Kuratorium der chemiſchen Ver⸗ 
ſuchsſtation in Danzig beſchloſſen, den bäuerlichen 
Wirthen der Provinz — ähnlich wie dies in dieſem 
Frühjahre bereits bei den Unterſuchungen von Saat⸗ 
gut geſchehen iſt — auch die koſtenfreie Unterſuchung 
von künſtlichen Düngemitteln und käuflichen Futter⸗ 
ſtoffen zu gewähren. An dieſer unentgel lichen Unter⸗ 
ſuchung können ſich nur bäuerliche Beſitzer (nicht auch 
Adminiſtratoren größerer Güter oder Kaufleute c., 
welche bäuerlichen Vereinen angehören), betheiligen. 
Die Sendungen ſolcher Dünge- und Futtermittel 
wolle man an den Vorſteher der chemiſchen Verſuchs⸗ 
ſtation, Herrn Dr. Güntz in Danzig, richten und in 
allen Fällen angeben, welchem bäuerlichen Verein der 
Einſender angehören. 

Der Baltiſche Gas⸗ und Waſſer⸗Fach⸗ 
männer⸗Verein] wird in den Tagen vom 31. Juli 
bis 2. Auguft in Schneidemühl ſeine Generalber⸗ 
ſammlung abhalten. 

* Entſcheidung] Der unbefugte Aufenthalt 
auf einem Eiſenbahnperron, welcher für die mit den 
Eiſenbahnzügen ankommenden und abgehenden Reiſen⸗ 
den beſtimmt iſt, auch nach der ausdrücklichen Aufforde⸗ 
rung des beaufſichtigenden Beamten, ſich zu entfernen, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 17. 
März 1891 als Hausfriedensbruch zu beſtrafen. 

* [Erhebungen über die Lohnverhältniſſe 
der Eiſenbahnarbeiter.] Nunmehr finden wir die 
Notiz, wonach Erhebungen darüber angeſtellt werden 
ſollen, ob und inwiefern die Löhne der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter auf die landwirthſchaftlichen Arbeitsverhält⸗ 
niſſe von Einfluß ſeien, auch in Berliner Zeitungen 
und zwar ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Von agrariſcher 
Seite hatte man ſich wiederholt, auch bei parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen, darüber beklagt, daß die 
preußiſche Staatsbahnverwaltung ihren Arbeitern zu 
hohe Löhne zahle und dadurch der Landwirthſchaft, 
die in dieſer Hinſicht nicht gleichen Schritt zu halten 
vermöge, die beſten Arbeitskräfte entziehe. Neuerdings 
tft von derſelben Seite behauptet worden, daß, während 
die induſtriellen Arbeiter in Preußen ſich vielfach eine 
Herabminderung der Löhne hätten gefallen laſſen 
müſſen, die Eiſenbahnarbeiter im Gegentheil noch 
beſſer bezahlt würden, als vordem. Um dieſen Be⸗ 
ſchwerden auf den Grund zu gehen und gegebenen⸗ 
falls entgegentreten zu können, hat die Staatsbahn⸗ 
verwaltung dem Vernehmen nach eingehende Er⸗ 
hebungen über die Erwerbs- und Wohnungsverhält⸗ 
niſſe der Eiſenbahnarbeiter angeordnet. Ste ſollen 
ſich auch thunlichſt auf einen Vergleich der dieſen 
Arbeitern und den induſtriellen Arbeitern derſelben 
Gegend bewilligten Löhne erſtrecken.“ — Auf die 
Ergebniſſe dieſer Unterſuchung und auf die eventuellen 
Maßregeln der Eiſenbahnverwaltung zur Befriedigung 
der agrariſchen Wünſche darf man geſpannt ſein. 

* [Sachſengänger.] Nach den neuerdings an⸗ 
geſtellten Ermittelungen über die Zahl der aus 
Schleſien fortgezogenen Sachſengänger haben in die⸗ 
ſem Sommer 75,000 landwirthſchaftliche Arbeiter ſich 
auswärts verdungen. Der größte Theil iſt aus 
Oberſchleſien und hat ſich im Königreich und der 
Provinz Sachſen Arbeit geſucht. Aber ſchon gehen 
dieſe Arbeiter bis nach Süddeutſchland. Den Haupt⸗ 
grund für dieſe Bewegung bilden bekanntlich die 
höheren Löhne. 

[Zur Frage der Sonntagsruhe] hat der 
„Bund deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macher⸗Innungen“ auf ſeinem 21. Congreſſe in Kaſſel 
eine Reſolution angenommen, im Sommer von früh 
bis 2 Uhr, im Winter von früh bis 3 Uhr ohne 
Unterbrechung in dem Geſchäfte arbeiten zu dürfen, 
und alsdann den Schluß der Geſchäfte anzuordnen. 

* Trinkerheilanſtalt zu Sagorſch.] Die 
Trinkerheilanſtalt für unſere Provinz zu Sagorſch 
oll bereits am 15. Auguſt eröffnet werden. Da das 
Anlagekapital durch den Ankauf, die erforderlichen 
Bauten und die Unterhaltung der Anſtalt anderweitig 
bedeutend in Anſpruch genommen worden iſt, ſo 
richtet das betreffende Speztalfomitee an die Be⸗ 
wohner unſerer Provinz die Bitte, ihm zur Einrich⸗ 
tung der Anſtalt Möbel aller Art, namentlich eiſerne 
Bettgeſtelle, ſowie Betten, Wäſche und andere Haus⸗ 
haltungsgegenſtände oder auch Gaben an Geld ges 
ſchenkweiſe übermitteln zu wollen. 5 

*Anſtellung von Lootſen.] Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat im Einderſtändniß mit dem 
Reichskanzler beſtimmt: Wer die Anſtellung oder Zu⸗ 
laſſung als Lootſe zur Begleitung von Seeſchiffen 
nachſucht, hat vom 1. Januar 1893 ab auch den 
Nachweis zu erbringen, daß er nicht farbenblind iſt. 
Dieſer Nachweis iſt durch die Beſcheinigung einer in 
einem deutſchen Seeſtaate regierungsſeltſg errichteten 
Unterſuchungs⸗Commiſſion zu führen. Die Zulaſſung 
von Ausnahmen bedarf der Genehmigung des Mi⸗ 
niſters. Dieſe Beſtlmmung tft die Folge mehrfacher 
Unglücksfälle an fremden Küſten, deren Urſache man 
auf Farbenblindheit einzelner Lootſen zurückführen zu 
müſſen glaubt. 

* [Die Sonntagsruhel iſt bekanntlich nicht überall 
mit gleichem Wohlwollen aufgenommen worden. 
dürfte nicht ohne Intereſſe ſein, einen Blick auf die 
frühere Zeit zu werfen, wo die Sonntagsruhe auch 
ſchon durch Verordnungen eingeführt worden iſt. 
Das ganze Mittelalter hindurch wurde die Heilig? 
haltung des Sonntags und die Unterlaſſung der 
Feiertagsarbeit „von oben herab“ eingeſchärft. Ine 
einer Sächſiſchen „Policey⸗ und Landesordnung“ aus 
dem Jahre 1589 wird z. B. verboten, während de 0 
Predigt ſich auf dem Markt am Rathhauſe, auf den 
Kirchhofe u. |. w. durch lautes Reden und „geweſche 
ungebührlich bemerkbar zu machen. Ferner wird ger 
boten, „daß hinfürder ein jeder, jo Wein und Be 
ſchenkt, unter der Predigt, es jet Vor- oder N \ 
mittags, keine Gäſte ſitzen noch ſetzen laſſen,“ 
„fein Bier, Wein oder gebrannten Wein in an be!“ 


Häuſer verkauffen“ fol. Ein ähnliches Gebot ent⸗ 
halten auch die 1692 erſchienenen „Statuta“ der ehe⸗ 
maligen freien Reichsſtadt Mühlhauſen i. Th., die 
außerdem noch nachſtehende Verordnung aufweiſen: 
„Alle und jede ſollen ſich hinführo an den Heil. 
Sonn⸗ und Feſttagen in unſerm ganzen Gebiethe des 
Weidewergs bey Staff fünf Gülden gänzlich ent⸗ 
halten.“ Es ſcheint demnach das edle Waidmanns⸗ 
geſchäft doch etwas zu geräuſchvoll ausgeübt worden 
zu ſein. — Noch in einer andern Verordnung aus 
dem Jahre 1672 wird unterſagt, am Sonntag „mit 
Roſſen oder der Hand die Arbeiten, ſo auf den 
Werkeltag gehören, zu verrichten“; auch wurden 
Krämerei und andere unfertige Händel verboten. Wo 
aber ſolche Entheiligung des Sabbaths eingeriſſen, 
ſollte „bey Verluſt der Wahren und anderer Straffe“ 
dieſem Uebelſtand abgeholfen werden. Jeden Städten 
legte man die beſondere Pflicht auf, während der 
Predigt „die Thore geſchloſſen zu halten“ und Nie⸗ 
mand ein⸗ noch herauszulaſſen, „er hätte denn in 
Fürſten und Herrn Geſchäfften nothwendig zu reiſen.“ 
So giebt es noch viele ähaliche Borichriften, be⸗ 
treffend die Heilighaltung der Feiertage, die alle 
dahin gehen, dem Sonntage vor den übrigen Wochen⸗ 
elfe gebührender Weiſe zu ſeinem Rechte zu ver⸗ 
elfen. 


Fahrt des kaufmänniſchen Vereins nach 
Siedlersfähre.] Siedlersfähre zieht gegenwärtig 
durch das große Werk der Weichſelregulirung Vereine 
und Touriſten von nah und fern an und bildete auch 
das Ziel eines Ausfluges, den geſtern der hieſige 
kaufmänniſche Verein unternahm und an dem ſich 
eirca 100 Perſonen betheiligten. Das Wetter, das 
ſo lange kalt und regneriſch war, hatte ſich durch einen 
plötzlichen Umſchlag wunderbar mild und ſchön ge⸗ 
ſtaltet. Herr Kapitän Zedler übernahm ſelbſt die 
Führung ſeines Dampfers „Anna“, der in buntem 
Flaggenſchmucke prangte. Zur feſtgeſetzten Zeit ging 
die Fahrt von der Hohen Brücke aus den Elbing 
abwärts in den Kraffohlkanal. Dann ging 
es in ſchneller Fahrt die Nogat hinab. 
Die Gegend iſt hier intereſſant und merkwürdig, hier, 
wo alljährlich das Hochwaſſer mit aller Gewalt 
vorüberbrauſt und die Eisſchollen mit donnerdem Ge⸗ 
räuſch stromabwärts treiben. An dem Kiwitthalen 
vorüber führt die Waſſerſtraße in den Biberzug und 
dann in die Weſt⸗ und Holzrinne. Dann ging es 
an Tiegenwalde, Peterswalde und Tiegenhof vorüber 


durch die Kanalſchleuſe bei Platenhof mitten hinein D 


in das geſegnete große Marienburger Werder. Bis 
in die Nähe der Rothebuder Schleuſe ging die Fahrt 
ſchnell und glatt ohne jeden Zwiſchenfall. Dort je⸗ 
doch war der Kanal durch zwei „Litthauer“ ver⸗ 
ſperrt, die neben einander ſtanden und auf Grund 
ſaßen. Herr Zedler verſuchte an der Seite vorüber⸗ 
zufahren. Dies war indeß nicht möglich, weil die 
Durchfahrt zu ſchmal war. So ſaß denn auch der 
Dampfer feſt und nun hieß es „ausſteigen!“ worauf 
der größte Theil der Fahrgäſte an Land ging. Die 
eine Hälfte legte bei der außerordentlich friſchen 
Temperatur und der lachenden Juliſonne den kurzen 
Weg bis zur Schleuſe zu Fuß zurück, die andere ver⸗ 
folgte mit lebhaften Intereſſe die Befreiung des 
Dampfers. Der mittlere „Litthauer“ wurde mit vie⸗ 
ler Mühe vom Grund abgebracht. Der kleine Zwi⸗ 
ſchenfall antmirte und erhöhte die frohe Fahrſtimmung. 
„Wenigſtens ein Abenteuer überſtanden!“ hieß es, 
als nach ungefähr einer Stunde die Weiterfahrt an⸗ 
getreten werden konnte. Nun ging es durch die bei⸗ 


den Thore der Rothebuder Schleuſe, zwiſchen denen lei 


der Waſſerſtand im Sammelbaſſin erſt erhöht werden 
mußte, und dann dauerte es keine 15 Minuten mehr, 
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auch auf die Einzelheiten ausdehnte. Der Durchſtich 
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Rückfahrt, die von Einlage aus, wo der Dampfer 
inzwiſchen angelegt hatte, angetreten wurde, geſtaltete 
ſich noch herrlicher als die Hinfahrt und ging ohne 
jedes Hinderniß von Statten. Um 7 Uhr wurde in 
Tiegenhof angelegt. Herr Bürgermeiſter Förſter, der 
auch eine Zeit lang Elbinger war, hatte die Liebens⸗ 
würdigkeit, die Elbinger Gäſte zu begrüßen. Die 
Weiterfahrt führte nicht durch den Kraffohlkanal, 
ſondern über das Haff in den Elbing. Alle Theil⸗ 
nehmer an der Fahrt befanden ſich in beſter Stim⸗ 
mung und nahmen das Bewußtſein mit, einen herr⸗ 
lichen Tag verlebt und viel Merkwürdiges, Schönes 
und Bedeutendes geſehen zu haben. 

* [Concert] Wie wir hören, beabſichtigt das 
Trompetercorps des Litth. Ulanen⸗Regiments Nr. 12, 
nachdem daſſelbe auf ſeiner Kunſtreiſe in Königsberg 
großartigen Erfolg erreicht hat, hier in Schillingsbrücke 
ein Concert zu veranſtalten. Dieſes Corps hat bei 
jedem Auftreten Vorzügliches geleiſtet. — Es ſchreibt 
u. A. die „Tilſiter Zeitung“ über ein in Tilſit ver⸗ 
anſtaltetes Concert: „Das 12 Nummern umfaſſende 
Programm bot Perlen deutſcher, italieniſcher und 
franzöſiſcher Muſik. Mit dem auf die Zuhörer ge⸗ 
radezu mächtig wirkenden Chor und Marſch aus 
Wagners „Tannhäuſer“ nahm das Concert ſeinen 
Anfang. Es folgte die Ouverture zu Webers „Oberon“, 
der reizende Walzer „Die Schlittſchuhläufer“, dann 
die Phantaſie „Traumbilder“ von Lumbye, in welcher 
Soli für Zither, ausgeführt von Herrn Wittekewitz, 
eingelegt waren. Jedes Muſikſtück erntete den 
reichſten Beifall. Mehrere Stücke mußten auf ſtür⸗ 
miſches Verlangen da capo geſpielt werden. Das 
Tongemälde „Fröhliche Weihnachten“ errang an⸗ 
haltenden Applaus. Der Beifall wollte kein Ende 
nehmen, als die letzten Töne dieſes großartigen 
Muſikſtückes verhallt waren. Den Schluß dieſes 
einen wahrhaften Kunſtgenuß in ſich ſchließenden 
Concerts bildete der Marſch von Eilenburg „Die 
Wachtparade kommt“. Das Publikum verließ hoch⸗ 
erfreut und von dem Wunſche beſeelt, bald wieder 
eines derartigen Genuſſes theilhaftig zu werden, die 
Bürgerhalle.“ 

([Sommerfeſt.] Der Männer ⸗Geſangverein 
„Melodia“ aus Pr. Roſengart feierte geſtern in 
Schilligsbrücke, begünſtigt vom heiterſten Wetter, ſein 
diesjähriges Sommerfeſt. Mit einem Garten⸗Concert, 
bei dem Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik in angenehmer 
Weiſe abwechſelten, nahm das Feſt ſeinen Anfang. 
die Geſangespiecen fanden durchweg großen Beifall, 
beſonders „Mein Heimaththal“ und „Gute Nacht“, 
beide von H. Pfeil. Der Vortrag zeichnete ſich durch 
melodiſche Fülle, edle Ausſprache und präciſen Einſatz 
aus. Der Dirigent, Herr Lehrer Bautze, verſteht 
meiſterhaft den Taktſtock zu ſchwingen. Um auch dem 
Auge Unterhaltung und Kurzweil zu bieten, wurde 
beim Beginn der Dunkelheit ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt. Sodann wurde Terpſichoren's Kunſt von der 
jungen Welt bis in den hellen Morgen hinein eifrigſt 
gehuldigt. Ein herzlicher, geſelliger Ton war über 
das Ganze ausgebreitet, und jeder Feſttheilnehmer hat 
gewiß das Bewußtſein mit nach Hauſe genommen, 
einen ſchönen, genußreichen Tag verlebt zu haben. 

Die Ferien] der ländlichen Schulen des 
Kreiſes beginnen in dieſem Jahre mit dem 25. Juli 
und dauern 4 Wochen, ſo daß am 22. Auguſt der 
Unterricht wieder aufgenommen wird. 

Die Grundſteinlegung] der evangeliſchen 
Kirche in Pangritz⸗Colonie findet morgen Nachmittag 
3 a ſtatt. Ein feierlicher Act wird die Feier ein⸗ 
eiten. 


Auf dem Viehmarkt herrſchte heute ein 
regeres Leben. Der Schweinemarkt war gut be⸗ 
ſchickt. Die Preiſe blieben hoch, für Magerſchweine 
wurden 40—42 Mark pro Ctr. bezahlt. Von Mager⸗ 

indvieh waren nur etwa 20 Stück aufgetrieben, doch 
wollten ſich Käufer hlerfür nicht finden. 6 ange⸗ 
fleiſchte Ochſen fanden ſchnell Käufer. 

(Vollwerkskrug.] Wir wir hören, iſt der 
Bollwerkskrug, welcher zum gerichtlichen Verkaufe 
ſtand, von einer Danziger Parzellirungs⸗Geſellſchaft 
erworben worden. 

In Weingrundforſt] findet am Montag 
ein Concert der ganzen Stadtkapelle ſtatt. 
„„Ein Concert] wird morgen Nachmittag auch 
in Engliſch Brunnen ſtattfinden. 

In der Nogatj herrſcht gegenwärtig ein ſo 

niedriger Waſſerſtand, wie nie zuvor in dieſem Jahre. 

Die Schifffahrt, welche allerdings undeutend iſt, hat 

in Folge deſſen mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Für 

die Strombauten iſt der niedrige Stand des Waſſers 

1075 günſtig und werden dieſelben überall eifrig ge⸗ 
ert. 

* (Zu dem Hauptviehmarkte], welcher am 
Wan hier iör Ersch. wird, haben ſchon jetzt 

ere Herren ihr einen behufs A n 
Vieh in Ausſicht geſtellt. en 

(Marktbericht. 


Der heut 
verlief ähnlich wie der heutige Wochenmarkt 


vorwöchentliche. Lebende 
iſche waren wenig und theuer, da der ſtarke Wind 
der letzten Tage den Fang erſchwerte, aus demſelben 
Grunde fehlte auch Rauchwaare. Wildenten waren 
ſehr reichlich, Preſſe für Märzenten 90 Pfg. 
1 ME, Großkricken 60 Big pro Stück. Hühnerküchel 
waren ebenfalls viel zu Markte gebracht und wurden 
je nach Größe mit 30 bis 50 Pfg. pro Stück bezahlt. 
Der Gemüſemarkt bot gute Auswahl zu mäßigen 
m Auf dem Butter und Eiermarkt iſt keine 
enderung au verzeichnen. Butter koſtete 90 Pfg. 
pro Pfd., Eier 75 Pfg. pro Mandel. Auf dem 
Kartoffelmarkt war ebenfalls ſehr ſtarkes Angebot und 
wurden roſa mit 1,80 bis 2 Mk., weiße mit 2,50 bis 
3 Mk. pro Scheffel bezahlt. Der Getreidemarkt bot 
nur Hafer, welcher mit 3,80 — 4,30 
50 Pfd. bezahlt wurde. Stroh und Heu war ſtark 
angeboten und brachte die letztnotirten Preiſe. 


- Vermiſchtes. 

Petersburg, 21. Juli. Heute früh 6 Uhr iſt 
der von Moskau nach Niſchny⸗Nowgorod fahrende 
Kurierzug zwiſchen den Stationen Molodnikt und 
Gorochowetz verunglückt. Die Lokomotive und 
5 Waggons ſind zerkrümmert, 8 Waggons ſind ent⸗ 
gleiſt. Getödtet wurde Niemand, der Maſchiniſt, ein 

chmierer und ein Bremſer wurden ſchwer, mehrere 
Perſonen ſind leicht verwundet. Der Generalinſpector 


der Eijenbahnen, Wendrich, hat fi 


ich ſofort an Ort 
und Stelle begeben, um die Urſache des Unfalles feſt⸗ 


NS 10 
n Weimar iſt am Schillerhauſe in der 
Schillerſtraße eine große Moſaiktafel 8 


worden zur dauernden Erinnerung an die welte 
erſchütternde Thatſache, daß in dieſem Jahre aus An⸗ 
laß der im Herbſt ſtattfindenden goldenen Hochzeit der 
großherzoglichen Herrſchaften — die Schillerſtraße 


* Toronto, 18. Juli. Ein furchtbares Eijen- 
bahnunglück ereignete ſich heute Morgen bei 
Merriton am Welland⸗Kanal auf der Welland⸗Zweig⸗ 


- neu gepflaſtert worden ift. 


Mk. pro- 


linie der Grand Trunk⸗Eiſenbahn. Ein Poſtzug ſtieß 
mit dem ſog. Erie⸗Blitzzug zuſammen. Beide Züge 
raſten mit voller Fahrgeſchwindigkeit daher. Die 
beiden erſten Wagen des Blitzzuges wurden in den 
Kanal geſchleudert. Drei Leichen ſind bis jetzt aufge⸗ 
fiſcht worden. Sechs Fahrgäſte ſind lebensgefährlich 
verwundet. Man muß ſtaunen, daß das Unglück nicht 
mehr Opfer gefordert hat. yet 

* Einen Kriegszug gegen die Feldmänſe 
hat bekanntlich der Profeſſor Löffler aus Greifswald 
in dem griechiſchen Theſſalin geführt. Seine Waffe 
waren die Bazillen des Mäuſe⸗Typhus, welche die 
hervorragende Eigenſchaft beſitzen, nur Mäuſe, aber 
keine anderen Thiere zu tödten oder ſonſt irgendwie 
zu ſchädigen. Werthvoll iſt es auch, daß der Mäuſe⸗ 
Typhus ungemein anſteckend wirkt. Löffler ließ in 
Theſſalien, wo die Feldmäuſe in dieſem Frühjahr als 
Landplage auftraten, große Mengen Brodſtücke, die 
mit den Bazillen durchſetzt waren, auf den Feldern 
ausſtreuen. Schon nach wenigen Tagen waren die 
Brotſtücke verſchwunden und bereits nach 9 Tagen 
hörte die Zerſtörung der Aecker merklich auf. Durch 
Löfflers Unternehmen find für 40 bis 50 Millionen 
Franken Feldfrüchte vor der Vernichtung bewahrt 


were e furchtbare Explosion fand am 15. Jull 
im Hafen von Fiume auf dem der ungariſch⸗kroatiſchen 
Schifffahrtsgeſellſchaft gehörenden Dampfer „Hungaria“ 


tt. Der Dampfer war eben, aus Zara kommend, 
‚fe 55 afendaſſin eingelaufen. Plößlich löſte ſich 
das große Keſſelrohr aus ſeinem Gehäuſe und flog 


mit unbeſchreiblicher Wucht in die Luft, ſo daß der 
Dampf 00 allen Richtungen hin ausſtrömte. Die 
Detonation war furchtbar. Der Maſchiniſt Santis, 
den die Dampfmaſſen verbrüht hatten, war auf der 
Stelle todt. Schwer verwundet wurde ein Kohlen⸗ 
träger, ferner der erſte Maſchiniſt und ein Heizer. 
Die Exploſion rief unter den Paſſagieren, unter 902 
fi der Erzbiſchof von Antivari, Monſignore Mill- 
nowitſch befand, eine furchtbare Panik hervor; ſie 
glaubten nicht anders, als daß der Dampfer unter⸗ 
gehe, und weigerten ſich ſpäter, die Reiſe nach 
Novaglia (auf der Inſel Pago) fortzuſetzen. Auf der 
„Hungaria“ wurde einjtweilen der Reſervekeſſel in 
b geſetzt. 

a 22. Juli. Der Pfarrer Dan; aus 
Gundbeim, welcher der Verübung grober Sittlichkelts⸗ 
verbrechen an Kindern beſchuldigt iſt, hat ſich geflüch⸗ 
tet und wird ſteckbrieflich verfolgt. Auch iſt er ver⸗ 
dächtig, das Kirchendermögen angegriffen zu haben. 

* Wien, 22. Juli. Aus dem Brürer Kohlen⸗ 
grubenrevier wird gemeldet: Am 4. Juli wurden 
auf der Emeran⸗Zeche bei Bilin fünf Bergleute durch 
Schwemmſand verſchüttet. Zwei wurden nach 
Stunden gerettet, die anderen drei wurden geſtern 
Abend, also nach 17 Tagen, lebend zu Tage gefördert. 
Während der ganzen Zeit blieben die Unglücklichen 
ohne Nahrung und ohne Hoffnung auf Rettung. 

* Berlin, 22. Juli. Aus Ratibor kommt die 
Nachricht, daß das Hochwaſſer weite Strecken Landes 
überſchwemmt hat. Die Getreide- und Kartoffelfelder 

ürden vernichtet. 
würd geafſel, 18. Juli. Die Hoftbeaterfenge, die 
ſeiner Zeit in den weiteſten Kreiſen peinlich berührte, 
ſcheint eine für die Stadt Kaſſel günſtige Wendung 
zu nehmen. In der jüngſten Sitzung des Bürger⸗ 
vereins wurde der Verſammlung von einer Aeußerung 
Kenntniß gegeben, die der Minifterpräfident Graf von 
Eulenburg dem Landtagsabgeordneten Geheimen Me 
gierungsrath Altbaus gegenüber gemacht hat und 1 
dahin geht, daß die Hoſtheaterfrage ſich allem 115 a 
nach in der beiten Weiſe löſen werde. Da bie etzt⸗ 
jährigen Ausgaben für die Hoftheaterverwa 4 5 
außergewöhnlich groß geweſen ſeien, jei es ar 9. 
hier eine beſtimmke Norm feſtzuſetzen, die es ** 15 
mögliche, die Hoftheater der Städte Hannover, Kaſſe 
und Wiesbaden als königliche Bühnen n n 
laſſen. Der Miniſterpräſident ſoll dem Abgeordne 5 
Althaus weiterhin noch verſichert haben, Rob er 1 
nd ſchwebenden Frage der u al jeine be⸗ 
ondere Aufmerkſamkeit zuwenden werde. > 

8 Ueber bir Schlacht, welche der * er 
mon Mohatar geführten Truppe des Su f 
von Marokko am 15. d. M. von den auſſtändiſchen 
Kabylenſtämmen faſt unter den Mauern der eee 
Feſtung Melilla geliefert wurde, entnehmen wie 4111 
Berichte des Madrider Imparcial folgende 1 
heiten: „Bald nachdem ſich die Nachricht ver er 
hatte, daß der Mahatar, der Feldzeugmeiſter ple 
Sultans, in Melilla eingetroffen ſei, beicgiofen M. 
rebelliſchen Mauren, ihn anzugreifen. Am 14. d. 
unternahm der Mahatar - einen 5 
in das Gebiet der Beniſicar, un ee 
Tags darauf eröffneten viertausend, Haus 
ein Klein ⸗Gewehrfeuer gegen da 1 ac 
in welchem er Wohnung genommen hatt 2 — 
Mohatar ſtanden nur 900 Mann zur eig 1 
ſich jedoch ſehr tapfer hielten und ihr Le 8 ht 
als möglich verkauften; der Beniſtear'f 5 ihn 100 
deſſen Unterſtützung er gerechnet hatte, 105 Hd den 
im letzten Augenblick im Stich und ſchlo ale bon 
Aufſtändiſchen an. Der Generolgounen ſic nich 
2 Borg, e e (ige 
au aniſches Territorium a ’ 

Grenze — ein ſtarkes Aufgebot von ſpaniſchen 


5 die ſich vom 
Truppen bewachen. Allen Mauren, üchteten, 
Schlachtfelde nach Fort Camellos A Arzt 


wurden die Waffen abgenommen i 
feifteten auf Befehl des Generals a Eben Br 
wundeten die erſte Hilfe. auen, Mobalar die 
haupten, daß die Rebellen gegen er len 
Offenfive ergriffen haben, heißt es In Ark dice 

Verſion, daß der Feldzeugmeiſter die kan 2 bu 
geradezu provozirt habe, indem er ihre 85 10 5 — 
angeſehenen Mauren Ben Abdala, 5 f a 
Mohamed, die zu ihm in friedlicher 3 
ſeſtnehmen ließ. Die Schlacht 55 mit nes 
vollſtändigen Niederlage der kaiſerlichen 1 mn, 
welche ſich zuletzt in wilder Flucht auflöſten 17 

175 Todte und 300 Schwerverwundete auf der 
Wahlſtatt zurückließen. Ein wilder Kampf 1 7 — 
ſich noch am Abend um den Bet De 8 er 
Mohatar bewohnten Hauses, das en ix 
Hände der Rebellen fiel und von dieſen vo ſt n ig 
get me. al en es, Mh 
des Kampfes die Weiber. a Bort 1 1160 
ae a iu Jutken und Brüdern 
zuziehen, trugen ihren Vätern, * 

legten Feuer an die Häuſer und p 

3 wahre Hyänen des Schlachtfeldes — De 
Todten und Verwundeten aus. Der Kampf wir 
jedenfalls ſchon in den nächſten Tagen erneuert 
werden, denn die Aufſtändiſchen erklären, daß fie jo 
lange kämpfen würden, bis ihre Gegner vollſtändig 
vernichtet ſeien. Der General⸗Gouverneur von Melilla 
hat in Vorausſicht neuer blutiger Zuſammenſtöße 
zwiſchen den Sultanstruppen und den Rebellen dafür 
Sorge getragen, daß die Außenforts von Melilla ge⸗ 


nügende Truppenverſtärkung erhalten. Die Zahl der 
Infanterie⸗ und Artillerie ⸗ Offiziere iſt verdoppelt 
worden und auch das Sanitätscorps wurde bedeutend 
verſtärkt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Königsberg, 22. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. E 
Loco contingentitt. . . . 2... 60,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirtt . 39,00 „ Geld. 


Danzig, 22. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): flauer. A 
Umſatz: umſatzlos. 
Hochbumt und weiß 214 
Hellbunt ! mar. 209 
ept.⸗Oct. 8 180—181 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 211 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): matter. 
ruſſich por ch N ift 5 2 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Sept.⸗Oet. A ee 164 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 193 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 153 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 145 
afer, inländiſche nr 154 
rbſen, inländiſciñßiñßhe 


Rübſen, inländiſchte 200 
Rohzucker, inl., geſchäftsl, Rendement 880% — 


Königsberger Froducten-Börje. — 
— — — . — —«—ä 


21. 22. 
Juli. Juli. Tendenz 
A M 


La er, feiner Are 56,00 | 156,00 do. 

rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 

Rbf, „a, Fran 212,00 | 212,00 do. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 22. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 60,00 Br., —— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 40,00 Br., —— Gd. 

Stettin, 22. Juli. Loco ohne Faß mit 50 % 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 36,80, pro Juli⸗Aug. 34,30, pro Aug.⸗Sept. 34,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 22. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,50, nn exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,65. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,80. Ruhig. Gemahlene Raffinade mit Faß 


2 28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Feſt, 


u Toilette- 
Lanolin 0, Lanoli 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 

Vorzüglich lee 
und Wunden. 


zn r Erhaltung einer gut 
Vorzüglich Deut, bel b. kl. Kinder. 


Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Lanolin pi. 


Elbinger Standesamt. 
N Vom 23. Juli 1892. 
Geburten: Schmied Julius 
Schiller 1 T. — Schuhmacher Auguſt 
Stafaſt 1 S. 
Eheſchließungen: Arbeiter 
Adalbert Wawzynowicz mit ger. geſch. 
ärbergeſellenfrau Käſter, Emma, geb. 


ietz. 
Sterbefülle⸗ Arb. Ludwig Müller, 
63 J. — Fabrikarbeiter Heinr. Auguſt 
Fietkau, 40 J. — Arbeiterfrau Anna 
Schwindt, geb. Heidemann, 36 J. — 
Arbeiter Ludwig Andrich T. 5 J. — 
Arbeiter Auguſt Fritz 1 S. todtgeboren. 
— Arbeiter Ferd. Preuß S. 4 M. 
Hoſpitalitin Wwe. Anna Wrozizko, geb. 
Marx, 84 J. — Schneidermeiſter Carl 
Narbutt T. 12 T. — Schloſſer Wilh. 
Döhring S. 36 St. 


— — —— ä ́[q-—ͥ-Kͤöw'—:] — 


Sonntag, den 24. 
und Montag, den 25. d. Mts. 


Große 
Künſtler⸗Galg⸗Vorſtelung 


2 Garten⸗Concert. 2 
Alles Nähere Anſchlagzettel. 


Englischbrunnen. 
Sonntag, den 24. Juli, 4 Uhr Nachm.: 


Concert. 


Entrée pro Perſon 20 Pf. 
i e Otto Pelz. 


Die größte Erfindung 


auf dem Gebiet der Beleuchtungsbranche 


iſt die 
Petraleumgas⸗ 
Regenerativ⸗Lampe. 


Dieſelbe brennt heute und morgen 
Abend im 


Bör ſenreſtaurant. 
H. Henning. 


Zu vermiethen 
er 1. April oder früher iſt ein Laden 
in beſter Geſchäftsgegend, zu edem Ge⸗ 
ſchäft paſſend, mit auch ohne Fe 
Gefl. Offerten unter L. 171 erbeten. 


EA. > Zu A Dr Ar Br Ar Be A AK 
4 Montag, d.25.d.M., v. 10 Uhrab, iſt 


& — friſchgepreßter gi 
< Himbeerfaft, so Pf 


80 Pf., 
4 zu haben bei 


4 Bernh. Janzen, Müh lend. 10.) 

Beſtellungen erbitte rechtzeitig. P 
R .. 
Dre 


J Saxlehner’s . 45 3, 


Bitter wasser, 
A in ſtets friſcher Füllung empfiehlt > 

Bernh. Janzen. 
AWS een 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 98 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Vahl aus 
Pomehrendorf. 


Schillingsbrücke. 
Sonntag, den 24., und 
Montag, den 25. Juli 1892: 


Große 


Militär⸗Concerte 


ausgeführt von dem auf einer 
Concert-Tournse befindlichen 
Trompeter⸗Corps des Litthauiſch. 
Ulanen⸗Regiments Nr. 12. 
Alles Nähere die Placate. 


Weingrundforst. 
Montag, den 25. Juli d. Js. : 


Großes Concert 


der ganzen Stadtkapelle. 
Die Theilnehmer des verregneten 
Kinderfeſtes haben freien Eintritt, andere 
zahlen 20 “ à Perſon. Kinder frei. 
Abends brillante Beleuchtung 
des Gartens. 
Kinder⸗Fackelzug. BE 
Anfang 4 Uhr. 
J. Witting. 


Etabliflement Markthalle. 


onntag, d. 24. d. 


2 Kränzchen. 
Bekanntmachung. 


Umtauſch von 
Quittungskarten. 


Zufolge einer Verfügung des König⸗ 
lichen Herrn Regierungs-Präſidenten in 
Danzig wird, um die mit dem Umtauſch 
der Quittungskarten verbundene Arbeit 
mehr über das ganze Jahr zu vertheilen, 
hiermit darauf aufmerkſam gemacht, daßz 
Quittungskarten nicht nothwendig 
fo lange im Gebrauch behalten 


werden müſſen, bis ſie mit Mar⸗ 
ken gefüllt ſind. 

Es können alſo die mit minde⸗ 
ſtens 30 Beitragsmarken ver⸗ 
ſehenen Quittungskarten unentgeltlich 
ſchon jetzt bei unſerer Ausgabeſtelle um⸗ 
getauſcht werden und erſcheint es dringend 
erwünſcht, daß von dieſer Befugniß in 
möglichſt umfangreichem Maße Gebrauch 
gemacht wird. \ 

Der Umtauſch findet nur in 
der Zeit von 9 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Nachmittags ſtatt. 

Elbing, den 18. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 


m 
2 


IWW 


Schmediſche Farbe 
iſt wegen ihrer Haltbarkeit und 
ihres ſchönen Ausſehens zu Häuſer⸗ 
und Zäunenanſtrichen ſehr zu 
empfehlen. 


Schwediſche Farbe koſtet 
in verſchiedenen Farben⸗Nuancen! 
nur 12 M. pro Centner. a 


haben bei 


J. Staesz jun, 
Königsbergerſtr. 49/50 und 
5 Waſſerſtr. 44. 


Specialität: 


5 Streichfertige Oelfarben. 


me Badesalze 38 


“Rudolph Sausse. 


Schwediſche Farbe iſt zu 


Die dechargirte Rechnung unſerer 
Kirchenkaſſe pro 1891 liegt von Montag, 
den 25. d. M. ab 14 Tage lang zur 
Einſicht der Gemeindeglieder im Pfarr⸗ 
hauſe aus. 

Elbing, den 23. Juli 1892. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 

von St. Annen. 


Zekanntmachung. 


Im Hauſe Lange Hinterſtraße 25 
iſt die parterre gelegene Wohnung vom 
1. October d. J. ab zu vermiethen. 


Das Nähere darüber iſt auf dem Rath⸗ 
> hauſe Bureau I zu erfahren. = 


Elbing, den 12. Juli 1892. 
Der Magiſtrat. 


Hauptviehmarkt 


in Elbing 
Donnerſtag, den 28. d. M. 


Mehrere Herren haben behufs An⸗ 
kauf von Vieh ihr Erſcheinen in Aus⸗ 


ſicht geſtellt. ö 
E. Hildebrandt. 


Die Uhren u. Goldwaaren⸗ 
Handlung 
von J. Lewy, Schmiedeſtr, 


empfiehlt 
Brillen und Pineenez. 
für jedes Auge paſſend, 
echte Stahlbrillen für M. 1, u 
echte Nickelbrillen. 
für Damen und Herren für 2,50, 
echte Nickel⸗Pincenez für 2,50, 
Schutzbrillen M. 1, 
einzelne Gläſer à 50 Pfg. 
Goldene Bincenez v. 12.50, 
dito in Double v. 6.50, 
alles mit den beſten Rathenower 


Kryſtallgläſern verſehen. 
a Reparaturen 
gut und billig. 
Für altes Gold und Silber zahle 
die höchſten Preiſe. 


— — — 
ee 


i Die beſte Einreibung bei 
Gicht, Rheumatismus, 
2 Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. iſt Richters 


Auker⸗Pain⸗Expeller. 


— 


ORSORE 


OK 


8 


e 


5 


Das ſeit mehr als 20 Jah- 
ren in den meiſten Familien 
als ſchmerzſtillende Einreibung 
bekannte Hausmittel iſt zu 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 
in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es Nachahmungen 
% gibt, ſo verlange man beim Ein⸗ 
4 kauf gefl. ausdrücklich: 

8 „Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 


FFF 


Ftreichfertige Oelfarben 


für alle Zwecke in anerkannt beſter 
Waare zu den billigſten Preiſen, 
Firniß, Lacke, Piuſel ꝛc. 


"io Rudolph Sausse. 


1892er 
dalmat. Insectenpulver 
(ſtarkwirkend), Lacherlin, 
Fliegenpapier u. -Leim, 
15 Wanzentinetur 
ei 


Rudolph Sausse. 
en. ar ken unlibertroften, 


a 


N 2 ©, diese glück- 
0 lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Iuhäl) Haarwuchs! 

Hr Arzt: Machen Sie nur. nicht 
il 8o!ch’ böses Gesicht! Ihnen ist sehr 
0 bald geholfen! Gebrauchen Sie 


pf: Wo kann ich de ier“ 1 
re wirklich echt kaufen? ee 


2 rzt: Direct durch H. Gutbier's fi 
Serlin. Bernburgarstz 6. De 


oder in Eibing bei 
F. Siebert, Friſeur. 


M 


ſeinen Bedarf zu decken. 


Geſellſchafts⸗ Hans: u. Prome⸗ Hausmacher = Handtücher Dip. 
nnuaden⸗Roben 3,50 M. 3,50 M. ? R 
Schwarze Fantaſie⸗Roben, nur Ganz vorzügliche Küchenhand⸗ 
ſtrengſte Neuheiten, 5,50 M. tücher 20 Pf. 
Engliſche Koſtüme, in Haltbarkeit | Prima⸗Daunendrell und Köper, 
unverwüſtl. reizende Deſſins, 6,25 M. für Betteinſchüttungen, garantirt 
Waſchechte Mousseline de federdicht, 65 Pf. 
„Isine- und Madapolame⸗ Bettbezüge in Damaſt und Leinen, 
NRNoben, letztere ſchon von 2,40 M.] 33 Pf. 
Eutzückende Blouſenſtoffe und 
Lawn ⸗Tennis⸗Blouſen 2,50 M. 


Gardinen, 
Teppiche, Möbelſtoffe, 


Elegante Morgen: und Unter⸗ Wachs⸗„Woll⸗ u. Linoleumläufer, 

d Portiören, 
Bett: und Tiſchdecken 

in größter Auswahl unerreicht 


1 


Desgleichen fertige Haus⸗ 
Tändelſchürzen 25 Pf. 
Reinleinene Damaſt⸗ Gedecke, 
baltbarſtes Fabrikat, 3,50 M. 
Reinleinenue Tiſchtücher 1,10 M. 
Reinleinene Taſcheutücher Dtzd. 


1,50 M. | 


und 


Fertige Nachtwäſche 
ir Herren u. Damen, 
nur eigenes Fabrikat, 
von beſtem Haustuch gefertigt, 
ſtaunend billig. 


. Heiligegeiſtſtraße 29. 


Gustav Herrmann Preuss, 


Eiſenwaaren⸗Handlung, 5 
Magazin für Wirthſchafts⸗ und Küchen⸗Einrichtung. 


Einzige Muſterküche in Of: und Weſtyreußen. 
Auktion 
Montag, den 24. uli tr., Vormittags 10 Ahr, 


250 Tonnen Feltheringe 


Pr 


verſchiedener Marken auf der Speicherinſel vor dem Proviantſpeicher. 


Ed. Mitziafl. 
412. Verkauf eines Bankguts. 


Von e. weſtdeutſchen Bank bin ich beauftragt, e. ihr gehöriges und von 
ihr ſeit 25 Jahren adminiſtr. Gut, 3 Kilom. Hälfte des Weges Chaufj. von einer 
groß. Hafen⸗ u. Handelsſtadt Oſtpr. zu verkaufen. Größe 2000 Mrg. einſchl. 
250 Meg. Wieſen, Acker, mild. Weizen⸗ u. Gerſtenboden, eben, abträg., durchlaſſ. 
Inventar: 4 Ktſchpf., 40 Adpf., 7 junge Pferde, 70 Kühe; Käſerei u. Milchverkf. 
verpachtet. 42 St. Jungv. (3 Jahrgänge), todt. Invent. reichlich. Ausſ. 40 Mg. 
Rübſ., 47 Mg. Weizen, 332 Mg. Roggen, ebenſoviel Mg. Sommerung. Bau⸗ 
lichkeiten gut, herrſch. Wohnh, 12 Zimm. Hyp. 1 Stelle 172,600 M. u. 49%, 
Kaufgelderreſt kann 10— 15 Jahre ſteh. bleib. Abgab. 950 M, Baargefälle 
450 M. — Forderung (nicht Preis) 318,000 R.-ME, Anzahl. 75—60,000 
R.⸗M. Rest erhalten nur mündl. näher. Auskunft bei Beſichtg. durch 


H. Milthaler, he 5 
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Ir. Hpranger'ſcher Schensbalfen | 
Einreibung.) Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗ 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexeuſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Hannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 5 


Prof. Ned. Dr. Biegen! 


Wien IX., 
Porzellangasse Sla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 5 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brieſm. 
inel. Frankatur. 


CO. d. Gebauhr | 


Königsberg j. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
mag Reparaturen 38 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


eſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
155 e an geraden, echt nordiſche 
FK 1 
„ Befffetdern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nach. (uicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 02. 25 Pfg.; feine arina 
Halbdaunen LM. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
fe 2 M. und 2 , 50 Pfg.; ſitberweiße 
f zern 3 ., 3 M. 50 Pf., 4 W., . 
50 Pig. und 5 Mk.; ferner: echt chigzeſiſche 
5 K agunen (ehe fülkträftig) 2 We. 50 Pfg. und 
48 Verpackung zum Koſteupreiſe. — Bei Beträgen B 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Et Nicht⸗ 
gefalkendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 5 

8 Pocher & Oo. in Herford i. Weſtſl. 
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Großſfrüchtige 


Johannis- u. Himbeeren 


empfiehlt G. Abramowsky, 
Hohezinnſtr. 1a. 


Großer Laden 


mit Wohnung, außerdem 1 Wohnung 
von 4 Zimmern mit Glashaus und 
Zubehör per 1. October zu vermiethen. 
Näheres Alter Markt 29. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


geslinte eiven- di. 
Seual System 


sowie dessen radieale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg. 


an darf ſich nicht un 


daß in den Manufactur⸗ und Confections-Geſchäften jetzt zu und unter dem Koſtenpreiſe verkauft wird, denn erſtens 
ſtehen wir am Schluſſe der Sommer⸗Saiſon, und zweitens werden demnächſt von mir Einkaufsreiſen nach den 
größten Fabrikſtädten Deutſchlands unternommen, behufs Erwerb der neueſten Erzeugniſſe für kommenden 


Herbst und Winter. 


Um nunmehr meinen werthen Kunden Gelegenheit zu bieten, äußerſt vortheilhaft zu kaufen, habe ich mich 
entſchloſſen, nachſtehende Artikel noch im Preiſe zu ermäßigen, jo daß es in Jedermanns Intereſſe liegt, jetzt 


Beſonders hervorzuheben ſind: 


TESommer⸗Tricotagen ꝛc. 


Damen- und Kinder⸗Confection 
ſollen ganz bedeutend unter Preis 


billig Herren⸗Garderoben, "FI 


mache ganz beſonders aufmerkſam. 


als Waarenhaus. 


Mein Geſchäft befindet ſich von Montag, den 25. Juli er., ab 


gratis. 


Adern, 


Regen⸗ und Sonnenſchirme, 
Corſettes, Tricottaillen, 
Cachenez, Cravatten, 


billiger wie irgendwo. 


Die noch vorhandenen Beſtände 
fertiger 


geräumt werden. 


Auf mein großes Lager von 


bekannt vorzüglichſter Sitz, 
bei gediegenſter Ausführung, 


r 


Trockene 
et 


G. Leistikow, 
Neuhof per Nenkirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 
— — —— . — — 


Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, P 


wärtige brieflich. 


Ein junger Landwirth v. 23 Jahren 
ſucht zum 1. October Stellung als 


Inſpector. 


Familienanſchluß erwünſcht. Offerten 


unter A. D. 100 an die Exp. d. Ztg erb. j 


Ciſchlergeſellen 


mit eigenem Geſchirr finden bei gutem 
Lohn dauernde Beſchäftigung bei 
W. Kummer, 
Baugeſchäft, 
Saalfeld Oſtpr. 


Knaben und 
ädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. a 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Verkehrs⸗Schule 


Kellinghuſen i. Holſt. 
bereitet ſicher für Poſt u. Bahn vor 
und ſorgt für Einſtellung. Proſpecte 
i Director Schulze. 


EN 


Fahrplan für 
Elbing—Kahlberg. 


v. Elbing v. Kahlberg 
Vm. TU, Bm.11ll. 
9 U., U6,7% 
„ Nm. 2 U., Ab. 8 U. 
„ Vm. 7%, Vm. 10 „ 
" Nm. 2 U., Ab. 8 „ 
„ Vm. 7½, Nm. 3 „ 


Sonntag, 24. Juli, 
77 24. 5 27 

1 24. 
Montag, 25. 
5 20. 
Dienſtag, 26. 
26 


rt „ Nm. 2 U., Ab. 8 11 
Mittwoch, 27. „ 2, „ 8 
Donnerſt.,28. „ Um. 7½, Vm. 10 l. 

„ 28. „ Nm. 2 U., Ab. 8 


Vm. 7½, Nm. 3 „. 
10 . „ Nm. 2 U., Ab. 8 . 

Sonnab, 30. „ " 
Für die fett 


77 2 1 Ui u 
gedruckte Fahrt 5 
Sonntag koſten Tagesbillets 1 Marg 


Klbinger Damyſſchifs-Aßederel 


F. Schichau. 


— 


Der Hausfreund. 


— Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


3 Elbing, den 24. Juli. 1892. 
1 „Rufe aber v ch ine. Der Doktor 
Onkel Gerhard. bee e 


Erzählung 


von 
Marie Widdern. 


9) 
Nachdruck verboten. 


n 

verſchaffen oder 11 mir einen neuen Dienſt 
mich in dem alten erhalten 

der Welt ſein,“ flüsterte 11 1 5 Magd von 

Herrſchaft Hunt pte Nai 


. och einmal knixt 
ann verließ ſi BE 
Schritten den Garten. Sue e n dee 
ein Landſtraße betrat und 
n auch adt hinabeilte. Langſam 
von neuem er die Stelle und wollte 
verlangte ſein Stübchen aufſuchen. Es 
Glieder hn noch nicht danach, mit den 
treffen n der Lutter'ſchen Familie zuſammenzu⸗ 
e Aber der Menſch denkt und Gott 
aus Raum hatte der Doktor den Fuß in den 
zimmer“ geſetzt, als fich die Thür des Speiſe⸗ 
entgege öffnete und Herr Lutter dem Gaſte 
a) ntrat. Wieder mit der freundlichſten 
ſeinen ee 1 1 or der 105 nun Guido 
jun gruß und ſetzte, beide Hände des 
gen Arztes faſſend, A > 
eben hinauf in Dein Stübchen 
Dich zum Frühſtück hinabzuholen. 


om ollte 
IE din in 
mein Jun N ſchon ernſthaft thätig geweſen, 
da regt in fuhr er kopfnickend fort, „und 
dem wollte ich baer der Magen. Trotz⸗ 
einnehmen.“ aber nicht ohne Dich den Kaffee 


Mit dieſe 

tünftigen otten 309 der Gutsbeſitzer den 

eee f Blechmaſch 
eiße 


and, 
aſſen a d herum die einfachen 


enuß des braunen Tranks Nothwendige zum 


„Setze Dich, D f 
herr nun, einladend mt der Budde Haus- 


der Stühle deutend, welche Da auf einen 


wo ſteckſt 


in freundli ; 
komme 5 85 Ton die kam: „ 


Bruder!“ ſetzte der Alte er 


doch miteinander frühſtücken.“ 

Wenige Minuten ſpäter war die Tafelrunde 
wieder vollzählig. Hermine, welche den Gaſt 
mit einem leichten Neigen des Kopfes begrüßt 
hatte, goß den Kaffee in die Taſſen, während 
Tante Betty Brodſchnitte mit friſcher, köſtlicher 
Butter ſtrich. Indeſſen beſprach Herr Lutter 
mit dem Dokter die Schritte, welche der letztere 
zunächſt thun müſſe, um ſeine Nlederlaſſung in 
Kronberg zu beſchleunigen. 

„Natürlich darfſt Du nicht verſehlen, mein 
Junge, bei den Honoratioren der Stadt Viſite 
zu machen. Dein guter Name wird Dir überall 
den beſten Empfang ſichern, und als Sohn 
eines geborenen Kronbergers kannſt Du auch 
mit aller Beſtimmtheit darauf rechnen, daß 
Niemand Deiner Niederlaſſung entgegenxedet. 
Um ſo weniger, als Du den Leuten doch ge⸗ 
wiß von der bevorſtehenden Vermählung mit 
der einzigen Tochter des reichen Lutter erzählen 
wirſt. Was ich bei dieſer Gelegenheit nun gleich 
ſagen will,“ unterbrach ſich der Alte hier, in⸗ 
dem er ſchmunzelnd ein winziges Pappkäſtchen 
aus der Außentaſche ſeines Rockes zog, welcher, 
wie die Kleider der Frauen, aus grobem, ſelbſt⸗ 
gewebtem Stoff angefertigt war. „Ich bin 
kein Freund von halben Verhältniſſen und mag 
auch nicht, daß Du, mein Junge, etwas in die 
Welt trägſt, was noch nicht vollſtändig perfekt 
zwiſchen uns geworden.“ 5 

Langſam öffnete Lutter nun das Käſtchen 
und entnahm demſelben zwei ſchmale goldene 
Reifen. Trlumphirend hielt er ſie in die Höhe 
und rief dabei mit lauter Stimme: „Deshalb 
will ich Euch auch ſchon jetzt in aller Form 
und in Gottes Namen mit einander verloben, 
Kinder. Mögen dieſe Ringe erneuert Segen 
bringen, daß Ihr in Frieden mit einander lebt 
und Euer Wohlſtand ſich mehre von Tag zu 


Schon bei den letzten Worten ſteckte er dem 
Doktor einen der Reife an den Finger, dann 
reichte er Hermine den zweiten. „Schmücke 
Dich damit, mein Kind. Oder nein, geſtatte 
Deinem Verlobten, daß er es thut, wie es ja 
Brauch iſt, wenn ein paar Menſchen be⸗ 
ſchließen, mitſammen einen Hausſtand zu be⸗ 
gründen.“ 

Ruhig, ohne eine Miene zu verändern, 
reichte Hermine dem künftigen Gatten die Linke, 


während ihre rechte Hand ihm den Ring ent» 
gegenhieit. Und doch glaubte Guido es in den 
Augen des Mädchens feucht ſchimmern zu ſehen, 
als er, ſehr ernſt und auffallend bleich, den 
Ring an Herminens Finger ſteckte. Ob die 
reiche Erbin in dieſem Moment ahnte, was in 
der Seele des Mannes vorging, an den ſie 
ſoeben in ſo wunderlicher Weiſe gekettet worden? 
War ſie trotz allem doch feinfühlend genug, zu 
erkennen, wie elend Guido ſich in dieſer Minute 
fühlte, daß es ihm war, als wenn plötzlich ein 
Abgrund vor ihm gähnte, den aller Reichthum 
der künftigen Gattin nicht zu überbrücken ver⸗ 
mochte? — Vielleicht; denn es zuckte um den 
Mund Herminens. Ihre Lippen öffneten ſich, 
als wollten ſie ein Wort der Empörung hervor⸗ 
ſtoßen, das dann doch unausgeſprochen blieb. 
Erſt als Guido ſich erhoben, um den Ver⸗ 
lobungskuß auf ihre Stirn zu drücken und 
nachher mit vibrirender Stimme zu ſagen: 
„Möchte ich im Stande ſein, Sie glücklich zu 
machen!“ neigte ſie den Kopf und erwiderte 
hart: „Auch das Glück iſt ein relativer Begriff, 
Herr Doktor. Mich hat man gelehrt, daß es 
ſich Jedermann ſelbſt erringen muß, das heißt, 
daß alle Menſchen glücklich find, welche ihre 
Pflichten erfüllen und in der Arbeit den Zweck 
des Lebens ſehen.“ f 

„Wollen Sie mir damit ſagen, daß —“ 

„Sie ſich keine Mühe zu geben brauchen, 
um mich glücklich zu machen!“ ſetzte ſie ſchnell 
hinzu. „Ich werde mich voll befriedigt fühlen, 
wenn ich das Bewußtſein habe, eine vernünftige 
Hausfrau geworden zu ſein.“ 

„Doch nun bitte, hier iſt Ihr Kaffee,“ fuhr 
fie fort und ſchob die einfache Fayencetoſſe ent⸗ 


gegen. Dann deutete ſie auf Zucker und 
Sahne. „Bedienen Sie ſich gefälligſt,“ ſagte 
ſie dabei. 


Er that es wortlos, nachdem er ſich wieder 
auf ſeinen alten Platz geſetzt. Aber in der 
Seele des Mannes ſtürmte es. Er befand ſich 
in einer Gemüthsſtimmung, in der er am lieb⸗ 
ſten die Taſſe ſammt ihrem duftenden Inhalt 
auf den Fußboden geſchleudert hätte. Dazu 
marterte ihn das Empfinden, als brenne der 
Ehering Herrn Lutters an ſeinem Finger, ſo 
ſchmerzend, daß er unwillkürlich an dem ſchmalen 
Reif zu drehen begann. Bald aber bezwang 
er ſich wieder. Und als Tante Betty, deren 
bewegtes Geſicht verrieth, daß fie in ſeinem 
Innern les, ihn trotzdem nöthigend den Teller 
mit den Butterſchnitten reichte, nahm er mit 
leichter Verneigung eine derſelben, ohne den 
geringſten Appetit zu verſpüren 

Nach dem Grundſatz, die verſchiedenen 
Mahlzeiten ſchweigend einzunehmen, wurden 
auch jetzt wieder nur die nothwendigſten Worte 
gewechſelt. In der augenblicklichen Gemüths⸗ 
verfaſſung kam ihm aber gerade dieſer Umſtand 
recht. Er wäre doch nicht im Stande geweſen, 
an irgend einem Geſpräche, welche in dieſem 
Kreiſe geführt wurden, wenn auch nur mit 
anſcheinendem Intereſſe theilzunehmen. 


nach dem Gaſte hinüber. 


Mit ſichtlich ängſtlicher Sorge blickten in⸗ 
zwiſchen die Augen Tante Bet!ys immer wieder 
Wie gern hätte die 
gute alte Perſon ihre Hand auf ſeine Schulter 
gelegt und ihm in dieſen Momenten innerer 
Qual in das Ohr geflüſtert: „Laß Dich noch 
einmal mit der Verſicherung tröſten, die ich 
Dir geſtern gegeben, Dir ſagen: Hermine wird 
wieder die alte werden, wenn ſie unter Deinem 
Einfluſſe lebt.“ 

Aber noch ein anderes Augenpaar ſah, wenn 
es das nur irgend verſtohlen zu thun vermochte, 
wiederholt nach dem jungen Arzt hinüber, 
welcher ſtarr in feine Taſſe blickte. Und jedes⸗ 
mal zuckte es dabei um den Mund des Mädchens, 
als hätte es irgend ein Wort auf der Zunge, 
das auszuſprechen ſie drängte. Trotzdem aber 
ſchwieg Hermine. 

So verſcheuchte kein freundliches Wort den 
häßlichen Eindruck, welchen das Mädchen ge⸗ 
rade an dieſem Tage, der ſonſt der ſeligſte iſt 
im Leben eines jungen Menſchenpaares, auf 
Guido von neuem gemacht hatte. Die Früh⸗ 
ſtücksſtunde verging dem Doctor ſo unter den 
unliebſamſten Vorſtellungen und Gedanken, und 
er pries Gott, als Lutter endlich nach Genuß 
von vler Taſſen Kaffee und ebenſo vlelen 
Butterſchnitten tief Athem holend von ſeinem 
Stuhl aufftand. * 

„Da hätten wir uns wieder einmal gründ⸗ 
lich geſättigt!“ ſagte der Alte dabei und ſtrich 
ſich behaglich das runde Bäuchlein. „Jetzt 
wird mir die Arbeit noch einmal ſo leicht wer⸗ 
den. Kann leider Deines lieben Beſuchs wegen 
und der Bedeutſamkeit dieſes Tages halber 
nicht feiern, mein Junge! ſetzte er hinzu. „Dafür 
verſpreche ich Dir jedoch, daß es heute Abend 
hoch hergehen ſoll an unſerer Tafel. Wenn 
auch ohne die Gegenwart fremder Leute, ſo ſoll 
Eure Verlobung doch gefeiert werden, wie es 
ſich gehört, mit Braten und Wein, Kuchen und 
ſonſtigen Delikateſſen. Ich —“ er unterbrach 
ſich und blickte verwundert zu Betty herab, 
welche neben ihm geſeſſen und jetzt wie bittend 
ihre Hand auf ſeinen Arm gelegt. „Nun, was 
ſoll's, Schweſter?“ fragte er dann. 

Das alte Fräulein erröthete wie ein junges 
Mädchen. „Ich — ich wollte Dich nur darauf 
aufmerkſam machen, daß —“ ſie hielt einen 
Moment inne, als würde es ihr beſonders 


ſchwer, zu ſagen, was ſie doch ſagen 
mußte. Nun aber nahm ſie alle ihre 
Kraft zuſammen und ſetzte mit feſter 


Stimme hinzu: „Daß wir doch auch Rückſichten 
auf die Verwandten Deines künftigen Schwieger⸗ 
ſohnes nehmen müſſen. Da die Räthin Bar⸗ 
ner in Kronberg lebt und der Doktor noch 
dazu gerade heute ihr Mittagsgaſt ſein wird, 
ſo iſt es meiner Anſicht nach unſere Pflicht, 
die Dame zum Abend zu uns zu bitten. Eine 
Pflicht, lieber Bruder,“ fuhr ſie flüſternd fort, 
„welche nicht unerfüllt bleiben darf.“ 
Lutter hatte, während das Fräulein ſo 
ſprach, in grenzenloſem Staunen die Augen auf 


geriſſen. „Und das ſagſt Du?“ rief er dann 
und ſchlug die Hände über dem Kopf zuſam⸗ 
men. „Du, die Betty Lutter, welcher vor acht⸗ 
undzwanzig Jahren durch dieſe —“ 

„Bruder, ich bitte Dich, ſchweig!“ 

„Na ja, es iſt auch beſſer ſo! 
dem, Alte, daß Du 
Vorſchlag machſt, gerade Du, das doku⸗ 
mentirt wieder einmal Deine große Herzens⸗ 
güte. Doch, alle Lobeserhebungen bei Seite, 
Dein Wunſch wird erfüllt werden und „alles 
Uebrige folgt”, ſagt mein alter Schäfer.“ 

„Sie hören es, Herr Doktor,“ wandte ſich 
nun Betty an Guido Schmieden, welcher un⸗ 
geduldig mit dem zinnernen Kaffeelöffel in 
ſeiner leeren Taſſe klapperte. „Sie haben auch 
wohl die Güte, die Frau Tante in unſerem 
Namen einzuladen.“ 

„Nicht doch, mein Fräulein! Aus mir un⸗ 
bekannten Gründen ſcheinen Sie mir mit dieſer 
Cintadung ein Opfer bringen zu wollen. Das 
aber kann ich nicht annehmen.“ 
nahe wollen Sie in übergroßer Rückſicht⸗ 


muß geladen werden, Herr Dol- 
Umſtände machen Sie deshalb keine weiteren 
wendigkel. und fügen Sie ſich in die Noth⸗ 
Beth d „ohne Rückſicht darauf, was Tante 
1 ) durch das Wlederſehen mit einer Frau 

pfinden wird, die ihr einſt ein großes Unrecht 
her Weiſe, werden Sie ſpäter 
Für jetzt hat Niemand von uns 
Zeit, lange Geſpräche zu führen. Jeder muß 
an ſeine Arbeit.“ 
8 Guido verneigte ſich. „Ganz wie Sie es 
Blumen. ſagte er dann mit einer gewiſſen 

erbheit im Ton, die ſonſt gar nicht in ſeiner 


Stimme 1 f 
verlaſſen ag. Aber als Hermine das Zimmer 


„Ich bin heute wi 

Aufl heute willenlos zum Zeugen des 
er nun, „und wollte 
die Entlaſſung der Kleinen 


bol lde lachte bitter ouf. „Lüge!“ wieder⸗ 


„Lüge! O, mein Fräulein, Sie würden keine 
ünde begehen, wenn Sie dem armen Kinde 
ein gutes Zeugniß ſchrieben oder ſchreiben lie⸗ 
en. Es iſt ja wahr, nach dem Geſetz hat ſich 


die Magd eines Vergehens ſchuldig gemacht, 
aber in manchem Falle heiligt der Zweck wirk⸗ 
lich die Mittel. Ueberdies bin ich auch feſt 
davon überzeugt, daß die Kleine ſich gar nicht 
bewußt war, einen Diebſtahl zu begehen, als 
ſie er‘) E 

„Aber Kinder, um was handelt es ſich 
eigentlich,“ polterie Lutter jetzt dazwiſchen. 
„Wollt Ihr nicht die Güte haben, mich ein 
wenig über das Vorgegangene zu informiren?“ 

„Natürlich,“ erwiderte Hermine und erzählte 

in kurzen Worten von dem Vergehen des Mäd⸗ 
chens, der Tochter des veritorbenen Schul- 
meiſters aus dem Dorfe. Aber ihre Stimme 
klang dabei unſicher, und die Farbe ging und 
kam auf dem ſtarren Geſicht. 
Lutter hatte ihr aufmerkſam zugehört. Als 
ſie geendet, ſtieß er zornig mit dem Fuß auf 
den Boden. „Und da willſt Du, daß wir der 
Dirne noch ein gutes Zeugniß ſchreiben ſollen?“ 
rief er Guido zu. „Na, das fehlte noch! Wir 
arbeiten nicht, damit wir von den eigenen 
Dienſtboten beſtohlen werden.“ 

„Gewiß nicht, Herr Lutter! Aber bedenken 
Sie doch die Veranlaſſung zu dieſer kleinen 
Veruntreuung.“ 

„Ach was, bedenken, die Art hat immer eine 
Entſchuldigung für ihre Streiche.“ 

„So wollen Sie das arme Ding wirklich 
als Diebin brandmarken?“ 

„Natürlich!“ erwiderte der Alte. 
aber ſetzte hinzu: 

„Du wirſt jedoch in jeder Weiſe der Wahr⸗ 
heit die Ehre geben, Vater, ſo kenne ich Dich 
wenigſtens und auch die Veranlaſſung nennen, 
die Anne Marie zum Stehlen gebracht., 

„Das verſteht ſich,“ erwiderte der Alte. 
„Aber das übrige folgt!“ 

„Das heißt, die Kleine ſoll noch heute Ihren 
Dienſt verlaſſen,“ rief Guido da. „Nun gut, 
Herr Lutter, ſo werde ich für das arme Ding 
ſorgen. Wenn ich meine Tante bitte, wird 
ſie die Bedauernswerthe gern in ihren Schutz 
nehmen.“ 

Lutter trat verblüfft einen Schritt zurück. 
„So iſt's gemeint?!“ rief er dann. „Na, weißt 
Du, mein Junge, an derartige Einmiſchungen 
bin ich, offen geſtanden, nicht gewöhnt!“ 

ö (Fortſetzung folgt.) 


Hermine 


Mannigfaltiges. 


— Berlin, 21. Juli. Höchſt merkwür⸗ 
dig iſt ein Freundſchaftsbündniß, welches 
zwei Hunde mik — einer Krbte abgeſchloſſen 
haben. Man berichtet darüber: Der Ren⸗ 
tier Bennet in Reinickendorf beſitzt bei ſeinem 
Grundſtück einen hübſchen Garten, auf deſſen 
wohlgepflegten Wegen ſich zwei Hunde tum⸗ 
meln dürfen. Herr B., ein Naturfreund 
und erfahrener Gärtner hat im Garten eine 
große Kröte, welche er ſorgſam hütet und. 


ſchützt, da fie ihm ungeheuer werthvoll zur 
Vertilgung von Garteninſecten und Schnecken 
iſt. Letzthin wollte Herr B. ſeinen Augen 
kaum trauen, als er die Hunde mit der 
Köte ſpielen ſah. Dieſe läßt ſich dies gern 
gefallen, denn die Hunde tragen ſie ſchnell 
und behutſam im Garten umher, ſchneller 
als die Kröte zu den Verſtecken der Inſekten 
gelangen könnte. Halten die Hunde ein 
Schläfchen, legt ſie ſich häufig auf dieſelben 
und ruht gleichfalls. Das merkwürdige Schau⸗ 
ſpiel lockt viele Menſchen an ... Und mei: 
ter ſchreibt man von einer ähnlichen Erſchei⸗ 
nung: Eine ſchnurrige Begleiterin auf ſeinen 
Spaziergängen hat ſich der im Süd⸗Weſten 
wohnende Kaufmann K. auserſehen. Es iſt 
dies eine Fiſchotter, die der Herr jüngſt auf 
einem Ausfluge durch den Grunewald in 
krankem Zuſtande aufgefunden, mit nach 
Hauſe genommen und geſund gepflegt hat. 
Hierfür nun bringt das kleine Thier ſeinem 
Herrn eine geradezu hündiſche Treue und 
Ergebenheit entgegen, und es macht einen 
überaus drolligen Eindruck, daſſelbe, mit ſei⸗ 
nen kurzen, mit Schwimmhäuten verſehenen 
Beinchen und dem glatten, abgerundeten Kopf, 
ganz wohlgemuth und unbekümmert ob der 
auf den belebten Straßen ihm überall dro⸗ 
henden Gefahren, hinter ſeinem Herrn her⸗ 
hüpfen zu ſehen .... Daß die Freude lange 
dauern wird, iſt mindeſtens zu bezweifeln. 
Es dürfte ſchließlich die Fiſchotter wohl in 
einer Muffe, oder einer der in den letzten 
Wintern von Herren ſo viel getragenen Otter⸗ 
fell⸗Mützen ihre nützliche Verwendung finden. 

— Der Zar und die höheren Töch⸗ 
ter. Aus Petersburg wird geſchrieben: 
Mittwoch, den 13. Juli, machten 210 Schü⸗ 
lerinnen der höheren Klaſſen der Paul⸗Alex⸗ 
ander und Eliſabeth⸗Mädchenſchulen und des 
Niklas⸗Waiſenhauſes in Begleitung ihrer 
Lehrerinnen einen Ausflug von Petersburg 
nach Peterhof. Im Petersburgerbahnhof 
waren den jungen Ausflüglerinnen auf Befehl 
des Zaren die Kaiſerlichen Salons geöffnet 
worden, dann wurde ihnen ein ausſchließlich 
aus den Waggons erſter Klaſſe beſtehender 
Hofzug zur Verfügung geſtellt. In Peterhof 
wurden die Mädchen von 150 Kaiſerlichen 
Galaequipagen erwartet und nach Schloß 
Monplaiſir gefahren. Im Schloſſe wurden 
ſie von der Kaiſerin und den Großfürſtinnen 
Xenia Alexandrowna und Marie Pawlowna 
begrüßt und ſpäter zu einem Dejeuner mit 
Muſik eingeladen. Um 3 Uhr Nachmittags 
langte der Zar an, er war liebenswürdig und 
aufgeräumt wie kaum jemals zuvor und 
überreichte ſämmtlichen jungen Damen Blu⸗ 


menſträuße und Konfekt, zwei Stunden lang 
unterhielt er ſich mit den höheren Töchtern 
und betheiligte ſich auch eifrig an ihren Geſell · 
ſchaftsſpielen. Beim Pfänderauslöſen erhielt 
er ſogar einige Küſſe. Um 6 Uhr ließ er 
verkünden, daß für die Schülerinnen im gro⸗ 
ßen Palaſt zu Peterhof ein Diner bereitet 
ſei; er führte ſelbſt das ſchönſte Mädchen 
zu Tiſch, nach dem Eſſen kommandirte er 60 
Eleven des Pagencorps und gegen 200 junge 
Kadetten zum Tanze. Der Zar ließ es ſich 
nicht nehmen, die Tänze ſelbſt anzuführen 
und zeigte ſich als flotter und guter Tänzer, 
auch der Großfürſt Cäſarewitſch tanzte faſt 
jeden Tanz. Um 11 Uhr Nachts begleitete 
der Zar die Damen zum Bahnhof, wo wie⸗ 
der ein Sonderzug bereit ſtand, der die 
glückſtrahlenden Mädchen nach Petersburg 
zurückbrachte. 

— Die „Hölleumaſchine“ Ediſons. 
Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch 
die Blätter, Ediſon bereite zu Gunſten Deutſch⸗ 
lands für den nächſten Krieg eine Höllenma⸗ 
ſchine vor, welche im Stande ſei, auf 50 
Kilometer Entfernung in wenigen Stunden 
eine ganze Stadt oder ein ganzes Armeekorps 
zu zerſtören. Dieſe fette Ente hat den Vor⸗ 
zug gehabt, von einem franzöſiſchen Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor ernſt genommen zu werden. 
Derſelbe hat ſich beeilt, an Ediſon zu ſchrei⸗ 
ben, ob es wahr ſei, daß „der glorreichſte 
Sohn der großen amerikaniſchen Republik 
ſein wiſſenſchaftliches Genie in den Dienſt 
des Despotismus gegen die Freiheit ſtellen 
wolle.“ Ediſon hat in einem Briefe, wel⸗ 
chen die „Revue socialist“ abdruckte, Fol⸗ 
gendes geantwortet: „Alle Behauptungen 
der angeführten Art ſind vollſtändig falſch. 
Ich wäre gewiß die letzte Perſon der Welt, 
welche geeignet wäre, den Feinden der fran⸗ 
zöſiſchen Republik auch nur die mindeſte 
Unterſtützung zu leihen.“ 


eiteres. a 

Ein neues Delirium.“ „Warum 
wollen Sie denn Ihr Mädchen fortſchicken, 
Frau Lehmann? Sie ſcheint doch recht nett und 
reinlich zu ſein!“ „Reinlich iſt gar kein Wort 
dafür! Die wäſcht den ganzen lieben Tag⸗ 
Ich glaub' wahrhaftig, das Mädel leidet am 
Seifenwahnſinn!“ 7 
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